
Dritter Beitrag zur Ornithologie der östlich-

äquatorialen Gebiete Afrikas.

Von

Dr. Gr. Hartlaub.

Hierzu Tafel XI—XIV.

Vou drei grösseren Sendungen vorzüglich präparirter Vogelbälge

aus den östlich -äquatorialen Gebieten Afrikas, welche mir durch

Dr. Emin Bey in Ladö zugesandt wurden, und von welchen die

beiden ersten in den „Abhandlungen des Naturw. Vereins zu

Bremen von 1881 und 1^82" von mir bearbeitet worden sind, blieb die

dritte, welche gegen den Schluss des Jahres 1883 in Bremen eintraf,

bis jetzt wissenschaftlich unverwerthet. Der Grund dieser Verzöge-

rung liegt darin, dass wohl zu lange an der Hoffnung festgehalten

wurde, es würden noch weitere Sendungen eintreffen und eine allem

Anschein nach verloren gegangene Kiste aus Macraca könnte schliess-

lich ihren Weg nach Bremen noch finden. Die inzwischen eingetrete-

nen politischen Umwcälzungen haben diese Hoffnung vollständig zer-

stört. Seit 3 Jahren abgeschnitten von allem Verkehr mit der Aussen-

welt, scheint der frühere Gouverneur der sogenannten äquatorialen

Provinzen Aegyptens seine ihm aus vieljähriger Praxis liebgewordenen

Wohngründe in den Quell See-Gebieten des Weissen Nil — zur Zeit

lebt er in Wadelai am oberen Bahr el Gebel, 2^ 37'N. Br.— wenigstens

zunächst behaupten zu wollen. Mit Hülfe eines „Häufleins tapferer,

absolut zuverlässiger und ihm treu ergebener Negertruppen'' glaubte

er sich dort einer verhältnissmässigen Sicherheit zu erfreuen, und ein

kürzlich erhaltenes Schreiben lässt nicht daran zweifeln, dass der
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enthusiastische Naturforscher nach wie vor eifrigst darauf bedacht ist

zu sammeln und 7A\ beobachten. Vor der Hand ist aber auf Zuwachs

zu dem bereits Erhaltenen wohl kaum zu rechnen, und es dürfte viel-

mehr an der Zeit sein, über das. was die erwähnte letzte Sendung

an Neuem oder Interessantem bietet, etwas eingehender zu berichten,

soweit dies nicht schon geschehen ist. Im Anschluss daran werden

gewisse Zusätze und Berichtigungen, welche sich, das Ergebniss

fortgesetzter Studien , bezüglich der beiden früheren Sendungen Emin

Bey's als nothwendig herausgestellt haben, hier den geeigneten

Platz finden.

Das Gesammtgebiet der geographisch -naturwissenschaftlichen

Forschungsarbeit Emin Bey's liegt zwischen b*^ 1' (Ladö) und 1"

58' (Mahagi am Westufer des Albert Nyanza) N. Br. und 29 "^ 31'

(Macraca) und 32** 48' (Tarrangole) Oestl. L. Auf diesem weiten Ge-

biete ist ihm bis jetzt alle und jede Concurrenz erspart geblieben.

Dasselbe ist so zu sagen sein geistiges Eigenthum. Werfen wir, eine

gute Karte vor uns, einen Blick auf die zunächst daran grenzenden

Thätigkeitsgebiete anderer Forscher, so ergiebt sich, dass zwischen

diesen und der Domäne Emin Bey's mehr oder weniger ausgedehnte

neutrale Strecken liegen. Im Norden und Nordwesten gilt das von

den Flussgebieten des Bahr-el-Gasal, des Kir und des Sobat, des

Djur und Kosanga (7—9° N. Br.), wo Heuglin thätig war. Abyssi-

nien, Schoa und die Soraaliländer kommen gar nicht in Betracht; und

zwischen Kaffa und dem oberen Weissen Nil liegen weite zoologisch

so gut wie undurchforschte Strecken. Südöstlich blickend, erreicht

man die Masailänder, das Sammelgebiet Dr. S. A. FisciiER's (^s bis

572^ S. Br. und 36—39'^ Oestl. L.) sowie das H. H. Johnston's

am Kilimandscharo. Auf seiner letzten Reise von Pangani nach

Kazeh hat Fischer den Aequator nach N. bis zum Baringosee über-

schritten^ blieb also EiviiN Bey noch sehr fern. In mehr gerader

Richtung nach Süden stossen wir erst unter 5*^ 47' S. Br. auf Kakoma,

eine der Hauptstationen R. Böhm'«. Und auf seiner letzten grossen

Reise im Mai 1883 hat Emin Bey Niam-Niam gestreift, wo inzwischen

F. BOHNDORF mit gutem Erfolge sammelte, und hat dann nach

Ueberschreitung des Kibali (Uelle) Mombottu betreten, wo er wieder

der Erste am Platze war, und wo, so scheint es, die reichste zoolo-

gische Ausbeute seine Mühe gelohnt hat. Was uns Emin Bey dar-

über schreibt, lässt nicht daran zweifeln, dass die Thierwelt Mom-
bottu's ein stark vorwiegend westliches Gepräge zeigt. Es sei hier

beiläufig erwähnt, dass es sich als eins der interessantesten Ergebnisse
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der letzten Reise Fischek's herausgestellt hat, dass das ganze Gebiet

des Victoria-Nyanza der westlichen Fauna angehört!

Das Gebiet, dessen Avifauua uns dieses Mal beschäftigen wird,

liegt südwestlich von Ladö zwischen dem 5, und 3. Grade N. Br.

Die Namen der Stationen, wo gesammelt wurde, wie Djanda,

Fadjuli, Wadelai, Tamaja, Langomeri, Rimo, Wandi, Kudurraa u. s. w.

findet der Leser sämmtlieh verzeichnet auf der vortrefflichen grossen

Afrika-Karte von Herm. Habenicht (Gotha. Perthes.)

Gern und dankbar sei hier der jederzeit bereitwilligen Auskunft

meiner ornithologischen Freunde Reicheisow und Shelley gedacht,

im Meinungsaustausch über schwierigere Arten. Beiden steht ein

Material sonder Gleichen zur Seite und beider Namen sind aui's Innigste

verknüpft mit Allem, was Förderung und Fortschritt heisst auf dem
weiten Gebiete der Ornithologie Afrikas, einem Gebiete, auf welchem

auch das Verdienst Dr. Emin Bey's unvergängliche Bedeutung er-

langt hat.

Accipitres.

1. Buteo auguralis Salvad.

Salvad. Atti Sog. Ital. So. Nat. VIT, p. 377 (1865). — Gab. ,Oourn.

f. Orn. 1868, p. 67. — Antik. & Salvad. Ann. Mus. Civ. Genova IV,

p, 387, pl. J. (bon )
— Baeb. du Boc. Ornith. d'Angola, p. 22. — Finsch

Transact. Zool. Sog. VII, p. 313. — Buteo anceps, Beehm, Naum. 1854,

p. 6. — Heügl, Orn. N. 0. Afr. I, p. 93 — Shaepe, Cat. Brit. Mus. I,

p. 175. — Buteo delalandi, Barboza, Journ. Sg. Lisb. 1867, p. I31.

1 S ad. von Fadjuli. März lc82.

Das Farbenklcid entspricht der Beschreibung und Abbildung dc3

altausgelärbten Vogels bei Salvadorl Auch die Maasse stimmen

genau. Der für diese Art so charakteristische, bei allen Kleidern

hellzitumtrothe Schwanz zeigt nur vor der Spitze Spuren einer

schwarzen Binde. Heuglin beschreibt ein etwas jüngeres Männchen

der Berliner Sammlung, den Typus von A. Brehm's Buteo anceps.

Gute Beschreibungen verschiedener Kleider bei Bakb. du Bog 1. c.

Auf dem ganzen Gebiet des oberen Blauen und Weissen Nil.

Kordofan. Angola. Mossamedes.

Auf den Zwischengebieten bis jetzt nicht gefunden.

Zoolog. Jahrb. IL 20
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2. Circaetos cinerascens v. Müll.

V. Müll. Naum. 1851, p. 27. - Id. Beitr. Vög. Afr. Lief. 2, t. 6.

— C. zonurus, Heez. y. Würtenb. M. S. Heugl. Ibis 1860, pl. 15. (Fig.

bon. m. ad.) — Id. Vög. N. 0. Afr. p. 86, t. 3. — Barb. du Bog. Orn.

d'Ang. , p. 88. — Haetl.-Finsch, 0. Afr. p. 55. — Sharpe , Cat. Brit.

Mus. I, p. 285. — C. melanotis, Vere. bei Hartl. Westafr. p. 7.

1. $ ad. von Lado. Das vorliegende Ex. ist völlig ausgefärbt.

Dasselbe zeigt die Bänderung auf Abdomen, Weichen und Hosen, wie

wir solche z. B. in Heuglin's Figur im „Ibis" dargestellt sehen, nur

schwach entwickelt, was indessen nach Heuglin häufig vorkommt.

Die Abbildung bei v. Müller ist fehlerhaft, namentlich aber zu hell

und zu grau. Viel gute Belehrung über diese seltnere Art bei Heuglin

und Sharpe.

Nicht selten, wie es scheint, in den oberen Nilgebieten. Längs

der Westküste von Bissao bis Beiiguela. Zambesi und Shire.

„Im Magen Frösche und Mäuse."

3. Bubo lacteus Temm.

Temm. PI. col. 4. — Heugl. N. 0. Afr. p. 112. — Barb. du Bog.

Orn. d 'Angola, p. 56. — Finsch & Hartl. Ostfr. p. 101. — Finsgh

& Yesse, Aby^s. Transact. Z. S. VII, p. 211. — Sharpe, Cat. Brit. Mus. II

p. 33. — GuENEY, Ulis 1863, p. 321 und 1868, p. 50, 148. — Bouvier,

Bull. Sog. ZooI. Fr. 1877, p. 446. — Shalow, Ornith. Böhm, p. 9. —
Shelley, B. of Somali L.Ibis 1885, p. 392. — Fischer, Gab. Journ. 1885,

p. 122. — Id. Vög. Masai Geb. in Madak. Zeitschr. Ges. Orn. I, p. 273.

— Shaepe edit. Layaed, p. 71.

1 $ ad. von Kudurma. Von sehr dunklem Farbenton.

Von weitester Verbreitung über das ganze tropische Afrika und

südlich bis zur Capcolonie.

„Am Albert-Nyanza erlegte Vögel dieser Art waren wesentlich

heller gefärbt. Sieht bei Tage mit voller Schärfe."

4. Sfjmium nuchale ShArpe.

Syrnium nuchale, Sharpe, Ibis 1870, p. 487. — Id. Catal. Brit.

Mus. il, p. 265. — Id. Proc. Z S. 1871, p. 613. — Ussher, Ibis 1874,

p. 46. „S. woodfordi, Sm." Haetl. Westafr. p. 21. — Cass. Proc.

Aead. Philad. 1850, p. 32. — Sharpe edit. Lay. S. Afr. p. 802. —
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Barb. Orii. d'Angola, p. 62. — Rochebr. Act. Soc. Linn. Bord. 1884,

p. 161. (Seneg.) — Büttik. Notes Leid. Mus. vol. VIII, p. 247. (Liberia.)

1 $ von Tamaja.

„Diese prachtvolle Eule wurde in einer Gruppe von Bananen
angetroffen, wo sie spät am Nachmittage auf niederem Buschwerk

sass. Magen leer. Iris lebhaft orangegelb."

Noch nicht abgebildet. Gesicherte Standorte sind bis jetzt: Ta-

maja: Emix Bey. — Oberer Quanza? Shaepe. — Fantee: Usher.
— Denkera: AußiNN. ~ Cap Coast Castle: Blisset. — Ogowe:
Marche. Es ist bemcrkenswerth, dass das hier in Rede stehende

Exemplar nicht etwa, wie man hätte erwarten sollen, mit dem kürz-

lich von Sharpe beschriebenen Syrn>'uiii bohndorfi (Linn. Soc. Jouru,

vol. XVII, p. 4o9) aus Nyam-Nyam übereinstimmt, sondern ganz und

vollständig mit westafrikanischen Exemplaren. Wir sind sehr geneigt,

<S. hohndorfi für eine „red phase" von nuchale zu halten?

Picariae.

S. Cafnpothera chrysura (Swains.).

Dendromus chrt/surus, Swains. West. Afr. II, p. 158. — Chrysopicus

chrysurus, Malh. Monogr. Pic. II, p. 153, t. 94, Fig. 4, 5. — Picus

cJirysurus, Sündey. Consp. Av. Picin. p. 64 (NB!) — Hargitt, Ibis,

1883 p. 472. (Beschr. und Synon.ü)

Ein mas ad. von Wandi.

Auf den östlich-äquatorialen Gebieten zuerst nachgewiesen durch

Emin Bey.

Unterscheidet sich von einem altausgefärbten Männchen der

Bremer Sammlung von Natal, wo diese Art sehr gemein zu sein

scheint, durch stärkere Längtfieckung der Kehle und durch die ein-

tönig dunkelschwärzliclie Färbung des Schnabels. Bei zwei Vögeln von

Natal ist die Kehle weisslich mit schwachen Spuren von Fleckung,

und an der Basis des Unterkiefers zeigt sich hellere Färbung.

6. Dendf'02n('us zan^ibari Malh.

Malh. Monogr. Av. Picin. I, p. 201, — D. hartlauhi, Kiek, Ibis

1864, p.328, — Dendrobates cardinalis, Sharpe, Proc. Z. S. 1871, p. 135.

— Barb. Gm. d'Angola p. 76. — Ipodonus hartlauhi, Gab. J. f. 0.

1878, p. 238. — Hargitt, Ibis 1883, p. 441. (NB.!)

20*
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Von dieser Art sammelte Emin Bey beide Geschlechter bei Wakkala.

Sie steht in unserem „Zweiten Beitrag" irrthümlich verzeichnet als

„Picus nnirinus SuND." Beschreibungen der verschiedenen Kleider

dieser Art sowie synonymische Sichtung vorzüglich bei Hargitt 1. c.

Dieselbe fehlt auffallender Weise in Sundevall's „Conspectus".

7. Dend7'opicus ohsoletus Wagl.

Wagl. Isis 1829, p. 500. — Reiche. Scans. Pic. p. 378, Fig. 4271.

— Stjndev. Consp. Av. Pic. p. 31. — Hartl. Westafr. p. 178. — Malh.

Monogr. Pic. I. p. 206, pl. XLV, Fig. 1—2. — Picus hedenborgi,

SuNDEv. 1. c, — Haegitt, Ibis 1883, p. 431. (NBO

Exemplare beider Geschlechter von Langomeri. Näheres 1. c. bei

Hargitt. Durch uns auch in der Sammlung Capt. Shelley's.

„Im Osten des Flusses durch Picus zanzibari ersetzt. Nicht gerade

häufig in Euphorbia-Hecken."

8, lynoc piilcliricollis Harte.

Haetl. Ibis 1884, p. 28, pl. 3 (Fig. opt).

In der Reihe schöner Entdeckungen, mit welchen Dr. Emin Bey
die Ornithologie Afrikas bereichert hat, nimmt die einer vierten Art von

Wendehals nicht die geringste Stelle ein. Es war auf einer seiner

Excursionen im Osten des Bar-el-Djebel, dass Emin Bey auf das

Pärchen dieses Vogels stiess, das ihm zu erlegen glückte und das,

zur Zeit noch das einzig bekannte, unsere Sammlung ziert. In der

offenen parkartigen Landschaft um Babira war dieser Wendehals in

der Frühe des Morgens mit dem Aufsuchen von Ameisen beschäftigt,

schwerfälligen und wellenförmigen Flugs auf kurze Distanzen umher-

flatternd oder unbeholfen hüpfend. Der Ruf des Männchens, ein oft

wiederholtes Dii-i wurde regelmässig vom Weibchen beantwortet.

Beim Sicherheben vom Boden ertönte ein scharfausgestossenes „Zick".

Sundevall hat in seinem „Conspectus Avium Picinarum" die

Gattung lynx sehr instructiv und übersichtlich behandelt. Dieselbe

zählt vier scharf zu unterscheidende Arten:
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a) lynx torqwilla L.

7. /apow/ca, Bp. Consp. I. p. 112. •— Swinh. Proc. Z. S. 1863, p. 267 ;

ib. 1S71, p. 393. — Ibis 1874, p. 162. Malherbe, Monogr. Pic. 11, p. 289,

1. 121.— Pall. Zoogr. R. As I, 416. — Jerb. B. of Ind.I, p.303.— Dävid&

OtJSTAL. Ois. de la Chine, p. 55. — Heugl. N. 0. Afr. I, p. 799. — Oates B. of

Brit. Burmah, JE, p. 23. — Severtz. Turk. Jevotn. 68. — Malh 1. c.

p. 107. — L. Stejneger. Proceed. Unit. Stat. Nation. Mus. 1886, p. 102. (NB!)

Weiteste Ausbreitung über Europa (wo er den 64. Gr. N. Br. nicht

tiberschreitet) und Asien. Der japanische Wendehals hat keinen An-

spruch auf den Werth einer localen Rasse. Wenn man mit Sundevall
eine hellere Form {septentr.) und eine dunklere (merid.) unter-

scheiden will, so gehört der Wendehals Japans der ersteren an.

Armand David bestätigt die absolute Gleichartigkeit der von ihm in

China und der Mongolei beobachteten Exemplare mit dem Wendehals

Europas. Näheres über bciu Vorkommen in Indien bei Oates 1. c.

Für Nordost-Afrika ist sein Vorkommen nur für die Monate März,

April, September und October zu verzeichnen. Dann südlich bis

Abyssinien. Auf dem Gebiete des oberen Weissen Nil ganz un-

bekannt.

b) Ii/nx pectoralis ViG.

ViG. Proceed. Zool. Soc. 1831, p. 93. —Malh. Monogr. II, p. 291.

I. 121. — Gray, Gen. of. B. pl. 112. — Sharpe et Bouv. Bull. 8. Z.

France, III. p. 73. — Sharpe ed. Lay. S. Afr. p. 291. Gtjrney, B. of

Natal, Ibis 1862, p. 33 — Blyth, Ibis 1^72, p. 90. — It/nx i'ndica,

GoTJLD, Proc. Zool. Soc. 1849, p. 122. — Malh. Monogr. II, p. 202, t. 121.

— GouLD, Birds of As. I. t. 15. — Malh. Consp. Av. p. Pic. 108. —
Fischer, Uebers. Vög. Masail. in Zeitschr. Ges. Orn. 1884 p. 364.

Die zuerst von Sharpe geäusserte und von Blyth acceptirte

Ansicht, es beruhe die von Gould als angeblich in Thibet und

Afghanistau vorkommende und unter dem Namen I. indica beschriebene

Art auf einer «roben Täuschung und Verwechselung mit /. 'pectoralis,

halten wir fiir vollständig richtig. Aufmerksame \'ergleichung der

Abbildungen und Beschreibungen lässt jeden Zweifel schwinden, und

dazu kommt, dass keine der zahlreichen Sammlungen, die in den

letzten Jahren aus Centralasien nach Europa gelangten, von einem

Wendehalse wie /. indica weiss. Man muss sich nur wundern, dass

ein Oruitholog wie Sundevall nicht wenigstens auf die Vermuthung

kam, dass hier arg gefehlt wurde.
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I. pecforalis glaubte mau auf das östliche Süd-Afrika beschränkt.

Es ist aber diese Art noch von LucAN und Petit auf dem Küsten-

gebiete von Loango gesammelt worden. Fischer traf dieselbe bei

Naiwasha im Masailande. (Ost-Afrika.) Unterschied sich von süd-

afrikanischen Exemplaren durch dunklere llnterschwanzdecken.

c) Tf/nx pulcJiricolli's Harte.

Eine Verwechslung dieser neuen Art mit /. aequatorialis ist schon

wegen der grossen Ausdehnung des Braunroth auf der Unterseite bei

dieser letzteren Art ganz ausgeschlossen. You I.pectoraHs unterscheidet

sich dieselbe in Folgendem : 1) bei /. pectoralis zieht sich der braunrothe

Kropffleck verschmälerud bis zum Kinn hinauf, während bei I.pulchri-

collis der ganze Vorderhals mit Inbegriff des Kinns regelmässig

schwarz und weiss gebändert erscheint. 2) Die unteren Schwanz-

decken sind tief brauuroth bei /. pulchricollis, hellfahlrötlilich bei

I. pectoralis. 3) Die LängGstreifen od:^r Sehmitzen des Abdomen sind

bei pulchricollis wesentlich breiter und kürzer. 4) Der Schnabel ist

bei dieser letzteren Art schlanker, der First etwas gekrümmter.

5) Die Schwanzbinden erscheinen bei I. /mlchri'-olHs breiter und

schärfer umschrieben als bei /. pectoralis 6) Die Zeichnung auf

Bürzel und Oberschwanzdecken tritt sehr deutlich und elegant her-

vor bei /. pulchricollis; sie erscheint undeutlich und verwaschen bei

1. pectoralis. 7) Die Steuerfedern sind wesentlich breiter und stumpfer

abgerundet bei 7. pulcliricollis. 8) Bei /. pectoralis zeigen die Innen-

fahnea der Handschwingen deutliche und sehr regelmässige Flecken

— oder Bindenzeichnung; bei /. pulchricollis wiederholt sich diese

Zeichnung nur auf der ersten Schwinge; bei den übrigen erscheint

die Basalhälfte fast einfarbig hellröthlich mit kaum unterscheidbaren

Bänderungsspuren. 9) 1. pulchricollis ist entschieden der grössere

Vogel: Gesammtlänge 210—211 mm, Flug. 1'4 mm, Schwanz 1?> mm,
First 16 mm, Lauf 20 min (bei 1. pectoralis: Flug. 87 mm, Lauf

18 mm, Schwanz 72).

d) I. aeqiiatof'ialis Rüpp.

RüFP. Mus. Senckenb. IIT, p. 121. — Id. System. Uebers. p 93, t.

37. — Ealu. Mon. Pic. II, p. 291, t. 121. — Sunuev. Consp. Av. Pic.

p. 109. — Heugl. Orn. N. 0. Afr. p. 800. — Id. Gab. Journ. 0. 18C2,

p. 293,— RocHEBE. Ois. Seneg. Act. Sog. Linn. de Burd. 1884, p. I7y.
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RÜPPEL erhielt diesen Wendehals aus Sclioa, wo indessen die

Italienische Expedition unter der Führung des Marchese Okazio
Antinori diese Art nicht erlangte. Heuglin begegnete derselben

auf den Hochebenen von Centralabysinien in Begemeder und Wogara.

Neuerlich durch RocHEBRUNE für Senegarabien nachgewiesen „de

passage dans la region Nord-Est". — Ein schönes Ex. in der Bremer

Sammlung.

9, Indicator major Steph.

Levaill. Afr. t. 241. %. 1. — Hetjgl. Orn. N. 0. Afr. p. 770. —
Barb. Orn. d' Angola, p. 136. — Shakpe ed. Lay. B. Afr. p. 168. —
GuEN. Ander. Dam. p. 124. — Lay. Ibis 1869, p. 372. — Gurn. B. of

Nat. Ibis 1862, p. 32. — Hartl. Westafr. p. 183.

Ein Weibchen von Tamaja.

„Viel seltener als /. sparmanni. Auch dieser Honigkukuk sitzt vor

dem Jäo^er auf niederem Ast ab, schlägt mit den Flügeln und lässt

seine eigenthiimlich zischende Stimme hören. Sieht er sich beobachtet,

so fliegt er in langen Abständen von Baum zu Baum, und man mag
ihm dann folgen. Zu Honig hat er mich nie geführt, oft aber tief in

den Wald hinein, um dann plötzlich abzufliegen."

Auch Heuglin bezeichnet diese Art als selten im tropischen

N.O.Afrika. Häufiger auf vielen Gebieten Süd- und West-Afrikas.

Die von Sundevall, Caösin, Sharpe und Anderen vertretene

Ansicht, dass der von Levaillant als das "Weibchen seines „Grand

Indicateur" und von uns (1. c.) als das Jugendkleid von I. major

beschriebene Vogel (/. mncu'atus, G. R. Gray Gen. of. B. t. 113, /.

variegatus Lesö.) eine eigene Art darstelle, wird als die richtige zu

acceptiren sein. Man vergleiche noch : SUNDEV. Krit. Framst. af Fog.

Levaill. p. 50 Nr. 241. 2. und Grill Victor. ZooL Antekn. p. 43.

Emin Bey sammelte Lid. major, minor und sparmanni. Von letz-

terer Art enthält die dritte Sendung ein $ aus Djanda. Dieselbe

wurde von Antixori's Expedition in ?choa erlangt. ROCHEBRUNE
verzeichnet die drei Arten für Senagambien.: Act. Soc. Linn. Bord.

1884, p. 188.

10. Biiphaga africana L.

Heugl. 0. N. 0. Afr. 1. p. 7 18.

Exemplare aus Macraca und von Lado.
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11. Salpovnis eniini Hartl.

Haktl. Proceed. Zool. Soc. p. 415, pl. XXXVI

L

Ein S ad. von Langomeri. (Collect, mea.)

In der grossen Reihe interessanter ornithologischer Entdeckungen

und Funde, welche die Wissenschaft Dr. Emin Bey verdankt, nimmt

die „Certhia'', von welcher er ein vereinzeltes Exemplar in den Eleu-

sinefeldern um Langomeri erlangte, eine der ersten Stellen ein. Man

glaubte die für Franklin's Ccrthia spilonota (Proc. Z. Soc. 1831,

p. 121) creirte Gattung Salpornis auf Centralindien beschränkt, als eine

zweite Art derselben durch den rühmlichst bekannten portugiesischen

Reisenden M. T. d'Anchieta in Benguela entdeckt und von Prof.

Barboza Du Bocage wissenschaftlich eingeführt wurde. Der indische

Typus der Gattung Salpornis, eine der allergrössten Seltenheiten in

contiuentalen Sammlungen, war Barboza ohne Zweifel unbekannt

geblieben, und so erklärt sich's, dass derselbe für den Benguela-

Vogel, eine zweite streng typische Art der Gattung Salpornis,

einen neuen Gattungsnamen, Hylypsornis , vorschlug. S. salvadori ist,

um dies hier hinzuzufügen, dann noch von Ayreö am Ganyanitiuss

in der Maskooua-Gegend (S. 0. Afrika, 17° 35' S. Br.) wieder auf-

gefunden worden. Zu diesen beiden Salpornis-kxiavi gesellt sich nun

die schöne Entdeckung Emin Bey's als dritte.

Die unterschiedlichen Merkmale von Salpornis emini und S. spi-

lonota sind leicht zu fassen und auf den ersten Bück erkenntlich;

namentlich durch die bei letzterer Art weit unregelmässigere, kleiu-

mustrige und weniger tropfenförmige weisse Zeichnung der Oberseite;

sodann aber durch die bindenartige Zeichnung des Unterkörpers.

Auch der kurze breite weisse Augenbrauenstrich ist charakteristisch

für die indische Art. Weit schwieriger lassen sich die Unterschiede

bezeichnen, die unsere neue Art von S. salcaduri trennen. Das Fär-

bungssystemist bei beiden Arten genau dasselbe, aber die Fleckung und

Bänderung ist bei der letzteren wesentlich grösser, breiter und schärfer

ausgeprägt. Die Basalhälfte der ersten iiandschvvinye zeigt bei

*S. salvadori regelmässige, scharf umschriebene weisse Randtlecken, bei

S. emini nur weissliche sä^enfömige Randzeichnuiig. Auch bei den

übrigen llandschwingen sind die weisslichen Randflecke der Basal-

hälfte der Innenfahne scharf umschrieben und deutlich markirt bei

S. salvadori, undeutlicher und mehr confluirend bei S. emini. Der braune

Grundton der Schwingen ist sehr dunkel bei ersterer, eine heller bei

letzterer Art.
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Die Maasse der Flügel und des Schwanzes siud dieselben bei

beiden Arten. Aber die Länge des Tarsus, 14 mm bei S. emini, ist

16^/2 ram. bei -S. salvadori

Das erste Exemplar dieses Vogels, dessen Emin Bey nnsichtig

wurde, traf er bei einem Spaziergange in den reiten Eleusine-Felderu

bei Langomeri. Dasselbe kletterte behende an dem Halme auf und

nieder und flog immer auf kurze Entfernung von einem Halm zum

andern. Ein zweites sammelte er in Süd-Macraca.

Die übrigens gelungene Abbildung scheint den sehr zierlichen

Vogel etwas zu gross darzustellen, namentlich auch bezüglich des

Färb ungsmusters.

Passeres.

12, CossyiJJia verticalis Hartl.

H^KTL. Beitr. Ornith. WestatV. p. 23 (I8ÖOI) — Bessornh sioainsoni,

BoNAP. Consp. I. p. 301 (1850!) — Petrocincln albicapiUa, Swains. W.
Afr. I. pl. 32. — Heugl. 0. N. 0. Äfr. I. p. 377. — Sharpe, Cat. Brit.

Mus. VII. pr. 45. — Shelley, Ibis 1883, p. 538 (Niger: Fokbes).

2 S ad. von Tamaja : Nov. 3. — Iris braun.

„Ueberall selten. Im dichtesten Gebüsch an Bachrändern; oft

auf dem Erdboden; ausgezeichneter Sänger."

13. Crateropus tenehrosus Hartl.

Taf. XII, Fig. 4.

Haktl. Gab. Journ. f. Ornith. 1883, p 425. — Shelley. Ibis 1884,

p. 47.

lotus fuUginoso-umbrinus, alis et canda nifide et saturate fuscisj

sincipife suhcinerascente ; Joris niyris; mento albido; gidturis plumis

nigricantibiis, cinerascente-marginatis; suhdaribiis fuscis ; rostro nigricante;

pedibus fuscis.

Long. tot. circa 255 mm; culm. 100 mm; cd. 113 mm; caud.

100 mm; tars. 37 mm.

Obenher mittelbraun mit schwachem Stich ins Olive; Flügel und

Schwanz einfarbig dunkelbraun; innere Flügeldecken etwas heller und

röthliclier braun; Scheitel von der Mitte nach der Stirn zu hellgrau-

lieber werdend mit Spuren dunklerer Fleckung; Zügel breit schwarz;

Kinn weisslich ; die Federn der Kehle und Kropfgegeud in der Mitte

dunkel, ziemlich breit helloli vengraulich gerandet; Kopf- und Hals-

seiten, Brust und Bauch beller braun, etwas ins Olivenröthliche gehend;
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untere Schwauzdecken etwas dunkler und rothbräunlicher; Schnabel

schwärzlich; Füsse bräunlich.

Ein schönes altmännliches Exemplar von Kudurma: Nov. 10.

Typische, auch von Shelley und Heichenow als neu aner-

kannte Art.

„Iris orange. Im dichten Laubwerk. Sehr still. Muss selten

sein."

Eine sehr gute Revision der Gattung Crateropus im engeren

Sinne (Sharpe) mit Schlüssel zur Bestimmung der Arten — man
kennt deren bis jetzt 1 6 — giebt 1. c. Shelley.

Ptf/rficus n, gen,

CJiar. gen.

Rostrum capite brevius, gracüe, rectum, suhulafum, compressmn,

basi dilatatum, culmine valde carinato, parte aplcali defiexo, gonyde

dimidio apicali valde adscendente ; tomiis inflexis, naribus latius ovalibus,

nudis • setis rictalibus rigidis, breviusculis • plmmdae supranasales rigi-

diusculae.

Alae breves, caudae basin non midtum superantes, rotundatae,

co7icavae; remige prmia brevissima; secunda vix duplo lofigiore; 5ta,

6ta et 7 ma reliquis longiores, aequales, 4ta et 8va paruni breviores,

aequales.

Cauda hreviuscula, rotundata, rectricibus mollibus, debiUbus, apice

rotundato-angustatis.

Pedes magni, graciles. Tarsus valde elongatus, scutellatus; digiti

longi graciles, internus externo vix brevior ; ungues debiles, hreviusculi,

parum curvati.

Ptilosis tergi elongata, mollis. — Setae nuchales nullae.

Bei keiner der bestehenden Gattungen findet dieser interessante

Vogel seine natürliche Unterkunft. Das Farbenbild desselben ist beim

ersten Eindruck ein drosselartiges. Aber Pti/rticus steht den Drosseln

structurell ganz fern und findet vielmehr den richtigen Anschluss bei

den Timeliidae im Sinne SHxUIPE's oder der ßrachypteriginae SUNDE-

vall's. Dabei Annäherung an Eupetes und selbst in Anbetracht der

Bein- und Fussbildung an Pitta. Wenn Shelley (in litt.) unsern Vogel

einfach als Xenocichla ansprechen möchte, so würde die Bildung der
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längeren, spitzeren imd viel weniger rundlicli abgestumpften Flügel

sowie die der Beine und

Füsse die absolute Un-

zulässigkeit dieser Anschau-

ung sofort darlegen. Auch

die Schnabelbildung ist ganz

abweichend, schon durch die

scharfe Kielung des Firsts

und durch das sehr un-

gewöhnliche Ansteigen des

Gonys in ihrer Spitzen-

hälfte. Wir vergleichen mit

Xenocich^a orientalis und Xe-

nucichla scandens , typischen

Arten, deren plumpe kräftige

Füsse mit stark gekrümmten

Klauen und deren kurzer

kräftiger Lauf jede Gleich-

stellung mit Ftyrticus ver-

leugnen. — Die bei Turdus

so deutliche Einziehung der

Aussenfahne der Handschwin-

gen auf der Spitzeiihälite

fehlt bei Ftyrticus gänzlich.

14:, Ptyfticus turdinus Hartl.

(Taf. XI. Fig. 1.)

Haktl. Gab. Journ. f. Orn. 1883, p. 425.

$ ad. Su'pra dilute olwaceo-riifescens, supracaudalibus intense rufis;

pileo , capitis et colli Icderihus uro])ygioque dilute rufis; loris canis;

mento, gtda et abdomine pure albis; jugulo pectoreque superiore in fundo

pure albo maculis subrotundatis dilute rufis sparsim notatis ; subalaribus

albis ^ remigum pogoniis externis dorso concoloribus, internis fuscis

pallidius marginatis • subcaudalibus albis, apice uonniliil rufescentibus;

rectricibus dorso concoloribus j rostro nigrica^itej apice et tomiis pallidis'

pedibus incarnatis, unguibus pallidis.

Long. tot. circa 200 mm, culm. 19 mm, alae 95 mm, caud. 70 mm,

tarsi 32 mm, dig. post. c. ung. 19 mm, dig. med. c. ung. 23 mm.

Tamaja: Nov. 3. „Gewandt und scheu." Iris hellgelb.
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15. Xenocichla orientalis Haetl.

(Taf. XI, Fig. 2.)

Hartl. Gab. Journ. f. Orn. 1883, p. 425.

SimiUima X. scandent i Sw. sed tmdfo minor
;
gastraeo pallidiore,

magis griseo-fulvescente ; alis omnino minus rufescentibus; rostro minore,

graciliore, basi magis dilafato.

Xen. orientalis. Xen. scunde?in.

Long-, tot. circa 200 mm 224 mm
„ culm. 15 mm 17 mm
„ alae 93 mm 110 mm
„ caud. 80 mm 100 mm
„ tarsi 22 mm 25 mm

Scheitel und Nacken rein grau, Kopf- und Halsseiten heller grau,

welche Farbe allmählich in die des Rückens übergeht; Rücken und

Flügeldecken mehr olive; Bürzel und obere Schwanzdecken hellzimmt-

röihiich; Schwanz lebhaft und ziemlich hell braunroth; die Flügel etwas

weniger braunröthlich als bei X scandens, was zumeist auf den Ärm-

schwingen deutlich wird ; Schwungfedern schwärzlich braun, die Aussen-

fahne von der Farbe des Rückens, die Inneufahue mit breiter hell-

röthlich fahler Randung; innere Flügeldecken hellfahl, ebenso die

untern Schwanzdecken; Unterseite weisslich, deutlich ins Gelbliche

spielend, längs der Seiten dunkler überlaufen; Schnabel hornbläulich,

Tomien und Unterkiefer heller; Füsse hornbräunlich.

Ein altausgefärbtes Weibchen von Tamaja: Nov. 4. „Iris perl-

grau. Im hohen Grase kletternd, gerade wie Argtja rufescens."

In der Färbung zeigt Xenocichla orientalis so geringe Unterschiede

von der westlichen X. scandens, dass die rohe, aber gar nicht schlechte

Abbildung der letzteren Art bei SwainöON ein leidlich zutretendes

Farbenbild unserer neuen Art abgeben könnte.

16, JErythrox>y(jia rußcaiida Sharpe.

Eythropt/gia ruficaiida, Shakpe Proceed. Zool. Soj. 1882, p. 589,

pl. XLV, fig. 1. — Id. Catal. B;it. Mus. vol. VII. p. 78, pl. 15, Fig. 2.

— Aedon leucophrys, Shaepe & Bouv. Bull. Soc. Zool. France, 1876,

p. 305.

Ein altes Männchen von Djanda: Oct. 3.

„Iris braun. War zwischen Steinen auf der Insectenjagd und

lief äusserst behende."

Eine noch sehr wenig bekannte Art. Das typische Exemplar

wurde durch Petit im Congodistrict erlangt.
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Ucber die bis jetzt m 8 Arten Lekannte Gattung- Erythropygia

Sm. (Thamnobia bei Cab.) findet man wcrthvolle Auskunft bei SiiAKPE

1. c. Die Gruppe ist eine sehr natürliche und scharf begrenzte. Als

Typus derselben ist Levaillant's Grivetin zu betrachten, die ein-

zige nicht abgebildete Art ist E. simplex Gab.

17, Pentholaea clericciUs Hartl.

Taf. XIII, Fig. 7 und 8.

Gab. Eeich. Orn. Centr. El. 1882, p. 91. — Gab. Journ. f. Orn.

1882, p. 321. — Haktl. Abliandl. Nat. Ver. Brem. 1882, p. 188. —
Shakpe, Gat. Brit. Mus. VII, p. 18.

2 S ad. Rimo. Valsako.

3 $ jun. Babira: Nov. 16. — Oct. 10. — Sept. 24.

2 $ ad. Babira: Nov. IG.

2 $ juv. Langomeri: Sept. 24.

Wir beschrieben 11. cc. die alt ausgefärbten Vögel beider Ge-

schlechter. Ein reiches Material setzt uns nunmehr in den Stand,

unsere äussere Kenntniss von dieser neuen Art nahezu vollständig zu

machen.

1. Jüngeres Männchen: Mattschwarz, am tiefsten und rein-

sten untenher; am Stirnrand werden weisse Federchen sichtbar; der

weisse Flügelfleck erscheint hübsch schwarz gefleckt, indem die ein-

zelnen Federn einen schwarzen bindenartigen Spitzenfleck zeigen.

Babira Nov. 16.

2. Jüngeres Männchen. Bräunlich-schwarz, Flügel dunkel-

braun; keine Spur von Weiss auf der Stirn; auf den kleinen Flügel-

decken zeigt sich längs des Oberarms beginnende weisse Fleckung.

Langomeri Sept. 9.

3. Jüngeres Männchen. Am äussersten Stirnrande einzelne

weisse Pünktchen. Der weisse Flügelfleck rein und nahezu voll-

ständig entwickelt. Babira Nov. 16.

Das unter Nr. 2 beschriebene, von Emin Bey nach Untersuchung

mit $ bezeichnete Exemplar berechtigt zu starken Zweifeln der That-

sache gegenüber, dass die Färbung des alten Weibchens einfach russ-

braun ist (analog Mi/rmecocichla levaillanti), ohne irgend welche weisse

Zeichnung auf der Stirn oder den Flügeln. Einen Irrthum bei der

Untersuchung annehmend, handelt es sich für uns um ein Uebergangs-

kleid des jüngeren Männchens. Aus der Vergleichung der verschie-

denen Farbenkleider geht mit Sicherheit hervor, dass die Bildung des
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weissen Stirnflecks der letzte Act in der Ausfärbun^ des Männ-
chens ist.

„Einzeln oder paarweise auf waldigen Hügeln von über 1500 Fuss

Erhebung-. Gern nahe Bachränder, wo der Vogel im Gebüsch ziem-

lich still verkehrt. Standvogel und nicht gerade häufig."

Der auf Tafel XIII, Fig. 7, abgebildete und mit juv. bezeichnete

Vogel trägt auf der Originaletikette die Bezeichnung $. Wir be-

merken dazu, dass einige der Scapularen deutlich wcisslicbe Spitzen-

randung zeigen.

18. Fentholaea haucis n. sp,?

Nigra, nonnihil fuscescens, minor; macida frontaJi areaque magna
alari tectricibus minoribus formata alhis; alis fuscis; tectricibus majo-

ribus dorso proximis nigris, reliquis fuscis; subalaribus nigerrimis;

rostro et pedibus nigris. (S ad.)

Long. tot. circa 135 mmj rosfr. a fr. 12 mm; al. 74 mm; caud.

47. mm; tars. 19 mm.
1. Altes Männchen: Babira Nov. 16. Noch kaum erkenn-

bare Spuren des weissen Stirntiecks; der Flügelfleck rein weiss.

2. Etwasjüngeres Männchen: Der weisse Flügeltieck zeigt

schwärzliche Fleckung; keine Spur eines weissen Stirnflecks, Rimo:

Octob. 10.

3. Männchen, noch etwas jünger: Der weisse Flügeltieck

stärker gefleckt; deutliche Anfänge eines weissen Stirnflecks! Babira:

Nov. 10.

Es würde sich diese Art, falls sie sich als neu bewähren sollte,

durch kleinere Statur und durch braune Flügel von clericalis unter-

scheiden. Die 3 uns vorliegenden Exemplare (Oct. 10, Nov. 10 und

Nov. 16) auf verschiedenen Entwicklungsstufen des weissen FlUgel-

flecks zeigen die braune Fä)l)ung der Flügel ganz gleichmässig.

Rechenow's Annahme, dass im vorliegenden Falle dieses Braun
nur die Abblassung und Entfärbung vor der Mauser anzeige, scheint

uns aber be:50nders dadurch nahezu hinfällig zu werden, dass bei

fünf uns vorliegenden, fast gleichzeitig erlangten Exemplaren der aller-

nächst verwandten P. clericalis (Oct. 10, Sept. 2:, Nov. 16!) nichts

von diesen Vorgange bemerklich wird. Bei diesen allen, jüngeren

wie altausgefärbten, sind die Flügel rein schwarz.

Will man trinomial verfahren, so mag mau diesen Vogel als

P. clericalis minor acceptiren.

Bedenklich bleibt allerdings der Umstand, dass die Fundorte

beider Formen genau dieselben waren!
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19, Muticilla 2>^i'Oeniciira L.

Hettgl. Orn. N. 0. Afr. p. 333. — Hartl. W^tafr. p. 68. —
Reichen. Cab. Journ. f. Ornith. 1877, p. 30. — Seebohm in Catal. Brit.

Mus. V, p. 330. — RocHEBK. Ois. Seneg. Act. Soc. Linn. Bord. 1884,

p. 2^6. — Reichen. Corr. Bl. Afric. Ges. 1875, p. 177 (Loangoküste.)

Emin Bey sammelte iinsern Heckenrothschwanz bei Lado und

bei Babira. Beide Exemplare sind altausgefärbte Weibchen.

,,Wald nördlich vonFaschoda: Mär/ 2. Winterkleid. Scheint auf

diesem Gebiete nur bis S** N. Br. zu gehen. — Bei Babira in manchen

Jahren nicht selten. Alle gesammelten Exemplare waren Weibchen.

Auch bei Tamaja in Sud-Macraca.

20. Lanius rufus Briss.

Heügl. Orn. N. 0. Afr. p. 473. — ,, Lanius auriculatus^' St. Müll.

bei Gadow, Cat. Br. Mus. VIII, p. 283.

Alt und jung von Lado: „Kommt im November und zieht im

März. Einzelne bleiben.''

21. Lanius collurlo L. ^)

Heugl. Ornith. N. 0. Afr. p. 474. — Harte. & Finsch. 0. Afr.

p. 313. — Barb. Orn. d'Ang. p. 213. — Gadow, Cat. Brit. Mus. VII,

86- — Fischer. Zeitschr. Ges. Ornith. 1884, p. 342 (Masai).

1. Schön ausgefärbtes altes Männchen: Tamaja: Nov. 4.

2. Jüngeres Weibchen: Tamaja: Nov. 11.

In Wien ein Exemplar von Emin Bey aus Muggi: V. Pelz. Verh.

Zool. Bot. Ges. Wien 1881, p. 147.

22. JOmiius nuhicus Licht.

Hetjgl Orn. N. 0. Afr. p. 485. — L. persovatus Temm. PI. col.

2.Ö6. - Gadow, Cat. Brit. Mus. VIII, p. 282.

1 jüngeres Weibchen von Khartum : Mai 24.

^) Ueber Lanitis gubernator (Hartl. Zweit. Beitr. 1. c. p. 194; Gab. Journ.

f. Ürn. 1882, p. 323, pl. 1 fig. 2) schreibt uns nachträglich Dr. Emin Bey : „Dieser kleine

Neuntödter lebt meist paarweise auf niederen Bäumen und Büschen, wo er dürre

Aeste bevorzugt. Die Paare halten treu zusammen und waren manchmal von

vier völlig ausgefiederten Jungen begleitet, die unter den Augen der Eltern allerlei

Kurzweil und Kletterübungen anstellten. Ein sehr lebhafter Vogel. Die Stimme

ähnelt der von Lanms excuhitorius^ klingt aber weniger schrill. Beim Gesang

sitzt das Männchen stets auf einem abgestorbenen Aste. Sehr geschickt werden

Insecten im Fluge erhascht. Fliegt einer in der kleinen Gesellschaft ab, so folgen

alle, aber nur um sich sofort wieder zu sammeln."

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



320 G. IIARTLAUB.

23. Dryoscopus aethiopicus (Gm.)

Heugl. Orm N. 0. Afr. I, p. 458. — Rüpp. System. Uebers. p. 50,

t. 23. — FiNscH & Härtl. Ostafr. p. 343. — Gadow. Calal. Brit. Mus.

VIII, p. 130. — Salvad. Ucc. Scioa p. 116. — Fisch. Zeitschr, Ges.

Orn. 1884, p. 349 (Masai).

Männchen und Weibchen, alt, von Djanda: Sept. 22. In der

Färbung der Geschlechter nicht der geringste Unterschied. „Iris

braun."

üeber die Lebensweise dieser Art schreibt sehr interessant und

eingehend Dr. R. Böhm: Ornith. Centr. Bl. 1882, p. 135.

24, Plocetis nigerrimiis Yieill.

ViEiLL. Encycl. meth. II, p. 700. — PI. nigtr, Swains. Anim.

Menag. p. 306. — Reichen. Monogr. Ploceus Zool. Jahrb. I, p. 125

(subgen. Melanopteryx).

\. S ad. Tamaja: Nov. 4.

2. $ ad. Kudurma: Nov. 13.

„Iris braun". ^)

2ö, JPloceus heuglini Reich.

Hyphantornis atrogularis^ Heugl. J. für Orn. 1864, p. 245. — Id.

Orn. N. 0. Afr. p. 559, t. 19. — Reich. Monogr. Ploceus Zool. Jahrb.

') Symplectes eremobius n. sp.

„cf ad. Stirn und Scheitel glänzend goldgelb, jene leicht bräunlich über-

haucht; Nack(Mi und ganzer Rücken lebhaft olivengrün, jede Feder mit schwarzem

Schaftsfrich, so dass der Rücken schwarz längsgetleckt erscheint; Bürzd einfarbig

aschgrau; Schwanz olivengrün; Kinn, Halsseiten und Brust lebhaft gelb; Bauch

weiss, gräulich überlaufen; Tibialbefiederung hochgelb; Schwingen rauchgrau, die

Aussenfahnen derselben gräulich gelb gesäuiut; Flügeldecken olivengrün; Zügel,

Augentleck und Ohrgegend rein schwarz. Schnabel schwarz, Füsse bräunlich

fleisclifarben; Iris dunkel." (Emin Bey MS.)

Ganze Länge 148 mm, First 17 mm, Flügel 74 mm, Schwanz 50 mm, Lauf

25 mm.
Einzeln und paarweise im hohen Steppengrase. Emin Bev erlegte diese

jedenfalls unbeschriebene Art am 12. Nov. in der Steppe, die an den Galericn-

wald des Chor Mabrue grenzt, also ganz im Westen unseres Gebietes. Das ein-

zige Exemplar ging verloren.

Steht S. emini sehr nahe, unterscheidet sich aber durch die Rückenfärbung,

die bei S. emini auf grauem Grunde grosse dunkelbraune Läugsfleckung zeigt.

Auch nimmt das Goldgelb bei diesem nur die vordere Hälfte des Scheitels ein.

Auch die Maasse sind sehr verschieden. Denn wir messen bei S. emini: Gesamrat-

länge 173, First 17, Flügel 77, Schwanz 60 und Lauf 24 mm.
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I, p. 147. — Shäepe, Linn. Soc. Journ. vol. XVH, p. 426. — Shelley,
Ibis 1883, p. 550.

1 S ad. von Kudurma: Nov. 13.

In Sammlungen noch selten. Von Forbes am Niger und von

BOHNDORF in Niam-Niara <,^esaramelt. Für „Kuchuna" in Lado bei

ReicheNow lese man Kudurma.

„Ein stets zirpender, sehr beweglicher Vogel,, der in Paaren seine

ziemlich kunstlosen Beutelnester im Hochgrase der Waldlichtungen

befestigt."

26. EstreUla nonnula Hartl.
Taf. XIII, Fig. 5.

Gab. Journ. f. Orn. 1883, p. 435. —Shelley, Ibis 1886, p. 330. —
Reich. Caban. Journ. 1886, p. 105.

$ ad. Supra fusco-oUvascens; i^ileo circumscripte nlgerrimo; capitis

lateribus guttureque albidis- pedore abdomineque obsolete fiilvis ; subcau-

dalibus sordide fidvescentibns ; uropygio et supracaiidalibus coccineis:

cauda nigra • remigibns nigris; rostro et pedibns nigris.

Long, circa 100 mm; cidm. 8 mm; al. 47 mm; caud. 40 mm;
tars. 15 mm.

Ein schönes Exemplar von Kudurma.

Typische Art. Rücken und Flügeldecken fahl olivenbräunlich;

Scheitel umschrieben rein schv^^arz; Kopfseiten und Kehle graulich

weiss; Brust und Bauch fahl hellröthlich ; Schwanz und Schwingen

mattschwarz; innere Flügeldecken weiss; Bürzel und obere Schwanz-

decken matt carminroth; Schnabel und Füsse rein schwarz.

Keine Verwechselung möglich.

27. JEstrelda XKiUulicola Heugl.

Heugl. Gab. J. f. 0. 1S'>3 p. 166. — Habropyga paludicola. Id.

ib. 1868, p]. 1, fig. 2. — Id. Orn. N. 0. Afr. I, p. 606. — Gab. J.

f. 0. 1885, p. 464. (Angola!) — Shelley, Ibis 1886, p. 331.

2 Männchen von Lado. Heuglin erlangte diese schöne Art sehr

vereinzelt am Bahr-el-Gazal. Das Vorkommen derselben in Angola

ist merkwürdig.

„Die Männchen zeigen die Bauchmitte schön blassorange, die

Weibchen ebendaselbst nur gelblichen Anflug. Kleine Trupps von

5—6 Stück im hohen Grase, am liebsten nahe Wasserläufeu. —
Klettert geschickt. Scheu und sehr unruhig. Stimme ganz wie bei

E. einerea."^

Zoolog. Jahrb. II. 21
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28, Bstrelda rhodopyga Sundev.

SuNDEv. Öfvers. Iv. Vetensk. Acad. Förh. 1850, p. 126. — F.frtnata,

Heugl. Gab. J. f. Orn. 1868, p. 8. — Hahropyga frenata, Heugl. Orn.

N. 0. Afr. I. p. 605. — Shelley, Ibis 1886, p. 333.

Ein ausgefärbtes Weibchen von Kana. „Iris sehr hellbraun."

20. Laf/onosticta oenocJiroa Hartl.

Taf. XIII. Fig. 6.

Häetl, Reich. Ornith. Centr. Bl. 1882, p. 86. — Id. Cau. Journ. f.

Orn, 1882, p. 322. — Habropyga oenocluoa. Id. Zweit. Beitr. Orn. 0.

Afr. 1. c. p. 203.

Shelley hat in seiner übrigens sehr werthvollen Arbeit über die

Ploceiden der acthiopischen Region (Ibis 18b6, p. 301) den argen

Missgriff begangen, unsere L. oenocJiroa als Synonym zu L. rhodo-

pareia zu ziehen, einer toto coelo verschiedenen Art, über die volle

Auskunft bei HeüGLIN zu finden ist. Unsere Diagnose von L. oeno-

cJiroa lautet:

S ad. Tota obscure vinaceo-pur2)urasceMS, supracaudalibus vix laetius

tincUs; abdämme media, crisso et siibcatidalibus 'nigerrimis • punctidis

albis omnino nullis ; remigibus et cauda nigris, subalaribus canis ; maxilla

nigra, mandibula pallida
;
pedibus rubellis.

Long. 118 mm, culm. 10 mm, al. 49 mm, caud. 42 mm.

Man vergleiche diese Diagnose mit der folgenden:

$ ad. Supra cinnamomeo-cana, loris, antiis, collo antico, pectore et

abdomine laete rubris; pectoris lateribus et JigpocJiondrüs punctidis albis

confertim notatis ; crisso, subcaudalihus et margine rectricum externo basin

versus laete rubris • genis roseo-indutis ; rostro plumbeo, apice nigro.

Und man wird, unterstüzt durch einen Blick auf die beifolgend

gegebene Abbildung sofort erkennen, dass es sich um zwei sehr ver-

schiedene Arten handelt, die in der Tbat kaum Aehnlichkeit mit ein-

ander haben. Das Unicum von L. oenocJiroa befindet sich zur Zeit

noch in unserem Privatbesitz.

Noch sei hier erwähnt, dass zwei der schönsten und interessan-

testen von Emin Bey gesammelten Ploceiden, nämlich unsere Pyte-

lia monteiri und Reichenow's Pytelia caniceps bei SHELLEY eine Ver-

änderung ihrer generischen Stellung erfahren haben. Erstere wird

von ihm der Gattung Hypargus RiiiciiENB. zuertheilt, deren Typus

bekanntlich die südafrikanische (?) SpermopJmga margaritata Stkick L.,
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die letztere, unserer Anschauung wenig entsprechend, der Gattung

Munia, einer ziemlich willkürlich componirten Gruppe von lockerster

Umgrenzung, welche z. B. den indischen Reisvogel und die madagas-

carische „Pt/rlmla 7iana" in sich vereint: eine Zusammenstellung, wie

sie überraschender nicht gedacht werden kann.

30. Laffonosticta imlioiiota Sh,

Shelley, Ibis 1873, p. 141. — Id. Ibis 1886, p. 325. — Hartert,

Vög. Nig. Benue in Caban. J. f. 0. 1886, p. 584.

Ein jüngeres Weibchen von Vattaco: Oct. 16.

Ich acceptire für diesen eigenthümlich gefärbten Vogel die Be-

stimmung Siielley's nach Untersuchung des Originalexemplars:

Rücken und Flügeldecken ziemlich hell olivenbraun, der Scheitel

ebenso, aber weinröthlieh überlaufen, Augenbrauen, Kopfseiten, Kehle,

Vorderhals und Brust hellrosa weinröthlieh; Bauch auf lebhaft

gelblieh braunem Grunde undeutlich und unregelmässig roth variirt

oder überlaufen ; untere Schwanzdecken tiefschwarz ; innere Flügel-

decken okerfahl ; Schwingen dunkelbraun, Bürzel und obere Schwauz-

decken dunkelcarmin; Steuerfedern schwärzlich, die Aussenfahnen

düster carmin tingirt; Schnabel dunkel bläulich; Füsse dunkel.

Ganze Länge 102 mm, First 9 mm, Flügel 47 mm, Schwanz 40 mm,

Lauf 17 mm.

31, Vidtia pavadisea L.

Vid. paradisea orienialis, Heugl. 1. c. p. 342. — Shelley, Ibis 1886,

p. 342.

Ein jüngeres Männchen im Uebergangskleide von Lado : Aug. 2.

32. Penthetrla JiartlatiM Gab.

„Pentlietria concolor, Cass.'' Hartl. Zweiter Beitr. 1. e, p. 202. —
Gab. Journ. f. Orn. 1883, p. 218. — Reichen. Gab. Journ. f. Orn. 1886.

p. 106.

1 jüngeres Männchen: Wakkala. April 7. Sehr kräftige

Form. Obenher auf tiefschwarzem Grunde hell fahlbräunlich, längs-

gefleckt; auf Scheitel und Unterrücken wird diese Fleckung oder

Strichelung undeutlich; Augenbrauen und Kehle weisslich; kleine

Flügeldecken tief und rein schwarz, die grösseren Deckfedern, Sca-

pularen und Armschwingen zeigen sehr schmale fahle Säumung der

Aussenfahnen; die ganze Innenseite des Flügels tiefschwarz; Kopf-

21*
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und Halsseiten, KiopCgegeDd und Biuf>t auf hellfahlem Grunde breit

schwarz gestrichelt; ßauch heiltahl mit spärlicher Längsfleckung der

Seiten; untere Schwanzdeckfedern schwarz mit breiter weisslicher

Randung ; Schwanz kurz, schwach zugorundet, rein schwarz; Schnabel

bräunlich, Mandibel heller; Füsse bräunlich.

Gesammtlänge: 175 mm, First 18 mm, Flügel 80 mm, Schwanz

GO mm, Tarsus ''12 mm.

Die Bestimmung dieses merkwürdigen Vogels begegnet, Gattung

wie Art, grossen Schwierigkeiten. Die Freunde Cabams und ßEl-

CilEXOW äussern sich dahin, dass hier wahrscheinlich der Typus einer

neuen Gattung vorliege. Unsere ursprüngliche Meinung, es könne

sich um Cassin's Fenthetna covcolor handeln, eine Melanismusform

oder eine der zahlreichen Färbungsphasen von P. ardens, war ent-

schieden irrthUmlich, Nicht minder irrthümlich aber und schwer be-

greiflich bei einem so hervorragenden Kenner erscheint es, wenn

Shelley dieses Exemplar mit P. arc/em identificirt (Ibis 1886, p.

346); dasselbe gehört einer viel stärkeren Form an, und man

braucht nur einen flüchtigen Blick auf die Schnäbel beider zu werfen,

um von jeder weiteren Vergleichung Abstand zu nehmen. Der aus-

gefärbte Vogel dieser Art ist ein Desiderat ersten Ranges.

33. Peuthetria ardeus Bodd.

Shelley, Ibis 1886, p. 34u (Coliuspasser ardens). — Viduci concolor

Cass. — Vidue ruhritorqueSj Swains. — Caban. Journ. f. Ornilh. 1883, p.

2 18 NB. — Haetl. Zweit. Beitr. 1. c. p. 222. — Rochebr. Ois. Seneg.

Act. Soc. Linn. Bord. 1884, p. 326. c. fig. ovi.

1. $: Rimo, 25. Aug. Ganz schwarz, der Schwanz ziemlich stark

entwickelt. — In der Mitte der Kropfgegend deutlich eine gold-
gelbe Farbenspur; Bürzel und obere Schwanzdecken hellfahl, längs-

gemischt; untere Schwanzdecken breit hellfahl gerandet.

2. (J: Rimo: Octob. 12. Ganz schwarz, Scliwarzentwickkmg

vollständig. Auf den unteren Schwanzdecken, den unteren Flügel-

decken und seitlich am Hinterleibe erscheint sehr hellfahle Zeich-

nung.

„Diese schöne Wittwe lebt zumeist an dichtbelaubten Bachrändern,

seltener jedoch auch im hohen Grase in der Nähe von Wasser, wo
sie trotz des langen Schwanzes ganz gewandt herumklettert. Im
Gegensatz zu ihren meist gesellig lebenden Verwandten trifft man
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diese Art in der Regel paarweise. Das Weibchen gleicht dem von

P. niacrouraj ist aber etwas kleiner und rostfarbiger. Die Stimme ist

ein Schwätzen, doch lassen sie leise pfeifende Töne hören. Der Lock-

ruf ist ein feines tiötendes Pfeifen."

lieber die complicirte Synonymie dieser Art lese man bei Shelley
1. c. Seine Idee, Penthetria hartlavhi Cab. als synonym mit P. ardens

zu betrachten, ist gründlich falsch! Den Vogel selbst lernt man
aus den grossen und höchst instructiven Reihen des Berliner Museums
am besten kennen. Das Erscheinen von Reingelb, wie solches bei

Ex. 1 stattfindet, ist übrigens bis jetzt ganz vereinzelt.

34, JPenthetf'ia axillaris Smith.

Smith, lllustr. S. Afr. Zool. pl. 17. — Coliuspasser axillaris, Shelley

Ibis 1886, p. 348 — ürohrachya zanziharica, Shelley. — Heugl. Orn.

N. 0. Afr. I, p. 581.

1 $ ad. von Babira.

Eine grosse Anzahl von Exemplaren dieser Art gelangte durch

Emin Bey nach Wien, und über diese berichtet sehr instructiv AuG.

V. Pelzeln: Abhandl. Zool. Bot. Ges. Wien 1881, pag. 151.

3ö» Fasser rufidorsalis Brehm.

A. Brehm, Reis. Habeseli, p. 218, 342. - Heugl. Orn. N. 0. Afr.

I, p. 628 (P. domesticus.)

l S ad. Khartum: Mai 20.

Diese hübsche und wie es scheint constante Rasse unseres Haus-

sperlings vertritt diesen südlich vom 18. Gr. N. Br. Nach Emin Bey
südlich nicht jenseits des 12. Gr. N. Br.

„Im Mai ganze Schwärme von Jungen." — Man wäre berechtigt,

diesen Vogel trinomial als Passer domesticus rufidorsalis zu classificiren.

36. Fringillaria cabanisi Reich.

Polymitra cabanisi, Reich, in Gab. Journ. f. Orn. 1875, p. 233 t.

n. Fig. 2. (opt.)

1 S und $ ad. von Djantla: Nov. 21. (ganz gleich in der Färbung).

Das von Reichenow beschriebene Originalexemplar dieser schönen

Art stammt von Gamerun.
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37, Chlorospiza lutea Licht.

Fringilla lutea, Licht. Doubl, p. 24. — Temm. PI. coL 365. —
Auripasser luteus, Bp. Consp. I, p. 519. — Heugl. Orn. N. 0. Afr. I,

p. 637. — A. Brehm, Thierleb. DI, p. 167.

Beide Geschlechter aus Khartum: Mai 24.

Viel Interessantes über die Lebensweise des Goldsperlings bei

Brehm und Heuglin. Emin Bey hält diese Art für sedentär. „Im

December und Januar massenhaft und schön ausgefärbt in den Höfen

und Gärten. Ihr Verschwinden aus der Steppe ist durch das Ver-

trockenen der Gräser bedingt. Um Nahrung zu finden, geht der Vogel

dann an die Flussränder und kehrt zur Nistzeit in die Steppe zurück.

Stimme ganz sperlingsartig."

38, JPolios2>i^ci canicapilla Du Bus.

Du Bus, Bull. Acad. Brux. Febr. 1855, Nr. 4. — Hartl. Westafr.

p. 150. — ? Poliospiza ßegeli, Hartert Gab. J. f. 0. 1886, p. 583.

1 S ad. von Gosa: Nov. 14.

Das vorliegende Exemplar hatte auf unsern Wunsch Herr Dr.

AlphoNSE Dubois in Brüssel die Güte, mit dem Originalexemplar

von P. canicapilla Du Bus zu vergleichen. „An der Identität beider

Vögel," so schreibt er, „ist gar nicht zu zweifeln, aber das Exemplar

Emin Bey's scheint seine höchste Färbungsstufe noch nicht erreicht

zu haben, denn der Vogel der Brüsseler Sammlung zeigt den weissen

Augenbrauenstreifen breiter und den Scheitel etwas einfarbiger und

undeutlicher gestrichelt."

Ich beschreibe wie folgt: Obenher verschossen hellbraun, sehr

verwaschen und undeutlich dunkler längsgefleckt; Scheitel breit hell-

braun und weisslich längsgefleckt; helle Augenbrauenbinde ziemlich

schmal; kleine Flügeldecken wie der Rücken; grosse Flügeldeckfedern

und Scapularen etwas heller gerandet ; Kopfseiten hellbraun ; Schwung-

und Steuerfedern verschossen hellbraun; Unterseite hellbräuulich grau,

ohne merkliche Zeichnung; innere Flügeldecken hellgraulich; untere

Schwanzdecken weisslich. Schnabel und Füsse hellbräunlich.

Ganze Länge: 144mm, First.: 12 mm, Flügel: 80mm, Schwanz:

53 mm, Lauf: 15 m.

Von der nächstverwandten Art. Poliospiza reichardi, Reich. (Gab.

J. f. 0. 1882, p. 200), unterscheidet sich P. canicapilla auf das be-
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stimmteste. Der Schnabel ist bei ersterer viel kürzer, rundlicher und

dunkler gefärbt (8 m) ; bei P. reichardi umgiebt die weissliche Kehle

ein Kranz weniger dunkler Längsflecken. Davon keine Spur bei dem
Vogel Emin Rey's. Bei diesem erscheint das Braun der Kopfseiten

röthlicher, bei P. reichardi rein bräunlich; die inneren Flügeldecken

sind nahezu rein weiss bei F. reichardi, weisslich fahl bei P. cani-

capilla. Auch die einfarbig bräunlich graue Unterseite ist letzterer

Art eigenthümlich. — Poliospiza gidaris Smith ist ein weit stärkerer

Vogel.

Noch sei bemerkt, dass die Vaterlandsangabe für das Brüsseler

Exemplar Zweifel erweckt. P. canicapilla ist später vom Senegal
nicht wieder gesammelt worden; fehlt bei Rochebrune, Ois. de la

Seneg. Act. Soc. Linu. Bord. 1884.

39. Coraphites leiicotis Stanl.

Loxia leucoiis, Stanl. Salt. Trav. in Abess. App. p. 50. — Alauda

melanocephala, Licht. Doubl, p. 28. — Blanf. Abyss. p. 392. — Heugl.

Orn. N. 0. Afr. I, p. 668. — Finsch-Yesse, Coli. p. 327.

1 S ad. Kudurma: Nov. 10.

1 $ jun. Kudurma: Nov. 14.

4:0, Anthus arboreus Bechst.

Hexjgl. Orn. N. 0. Afr. I, p. 224. — Sharpe, Cat. Brit. Mus.

p. 543.

Ein ausgefärbtes Weibchen von Kudurma: Nov. 12.

41. Miraffra hucolica n. sj).

6 Exemplare.

Mas et foem. ad. von Fadjuli: März 7.

Mas et foem. ad. von Tamaja: Nov. 5.

Foem. ad. von Kabajendi.

Mas ad. von Kudurma: Nov. 14. (Coli. Shelley.)

Obenher dunkelbraun und hellröthlichtahl längsgetleckt, auf dem
kurzgebäubten Scheitel in Gestalt regelmässiger breiterer dunkel-

brauner und schmalerer hellröthlich fahler Längsbinden. FlUgeldeck-

federn wie der Rücken; Bürzel und obere Schwanzdecken mehr

olivenbräunlich und undeutlich gefleckt; innere Flügeldecken hell
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rostfahl; Schwingen mit sehr schmalem röthlich fahlen Aussensaum

und breitem nach vorn zu breiter werdendem Innenraude; bei den

Armschwingen ist der röthlich fahle Aussensaum breiter als bei den

Handschwingen ; hellfahler Augenbrauenstreif, schmal bis um das

Hinterhaupt herum verlängert; Ohrgegend hellbräunlich und weisslich

gemischt; durchs Auge ein dunkler, etwas unregelmässiger Strich bis

über die weisslichen Halsseiten hin verlängert; Kinn und Kehle weiss;

seitlich durch eine schmale Bartbinde begrenzt; Kropfgegend und

Brust mit dichter schwarzbrauner Längsfleckung aufhellfahlem Grunde;

Bauch einfarbig hellfahl, längs der Seiten etwas dunkler; untere

Schwanzdecken einfarbig röthlichfahl; Steuerfedern dunkelbraun, die

beiden äussern jederseits mit hellröthlich fahler Aussenfahne; die

äusserste zeigt auch den Spitzentheil der Innenfahne röthlich um-

randet; Beine hell; Schnabel braun, die Wurzelhäute der Mandibel

heller. {S ad. Tamaja.)

Ganze Länge circa io5 mm, First 12 mm, Flug. So mm, Schwanz

46 mm, Lauf 20 mm, Daumenkralle 9 mm.
In der Färbung der Geschlechter kein wesentlicher Unterschied.

Ein besonders frisch gefärbtes Männchen (Fadjuli) erscheint

in etwas abweichend durch die breitere, lebhaft röthlichfahle Randung

der Schwingen, namentlich der Armschwingen und der beiden äussern

Steuerfedern, deren erste auch den Spitzentheil der Innenfahne hell-

röthlich mit schwach bräunlicher Schattirung zeigt.

Wenn Shelley (in litt.) unsere Lerche auf Heuglin's Geoco-

raphus modestus bezieht, so ist das verzeihlich, da er die letztere Art

nur aus der Beschreibung und Abbildung (Heugl. Orn. N. 0. Afr. I,

p. 691, tab. XXIII) kannte. Die Veigleichuug des üriginalexemplars

in der Stuttgarter Sammlung mit dem Vogel Emin Bey's hat uns aber

eines Besseren belehrt. Es handelt sich in der That um zwei sehr

nahe verwandte, aber positiv verschiedene Arten. Miraffra modesta

Heugl. unterscheidet sich von unserer hucolica 1) durch geringere

Dimensionen: Flug. 78 mm (bucol. 85), Schwanz 40 mm (46 bucoL),

First 10 mm {bucol. 12), Lauf 18 mm (bucol. 20); 2) durch die viel

schmalere Strichelung (im Gegensatz zu Längsfleckung) der Brust, und

3) durch die hellere weisslichere Färbung der Unterseite und durch

viel mehr nahezu reines Weiss auf den Halsseiten. Beides zeigt

naturwahr die Abbildung. Heuglin sammelte diese Art in Bongo und

am KosangaÜusse.
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42. Mir<tffr<( airiata Vieill.

L'Alouetto hatelouse , Lkvaill. Ois«. d'Afr. pl. 194. — Alaiida

opiota, Vieill. — Brachowjx apioia, Smith. Illnstr. of S. Afr. Zool. Av.

pl. 110, fig. l. — Barb. du Eoc. Orn. d'Ang., p. 375. — Sharpe ed.

Läy. p. 515. (NB !)
— ? Miraßa torrida, Shelley Pr. Z. S. 1882, p. 319, pl. 1 7.

1 Exemplar S ad. Fadjuli: März,

Bei der schwierigen Bestimmung- dieser Lerche sirnl wir Capt.

Gr. E. Shelley, dem ausgezeichneten Kenner afrikanischer Vögel,

für Auskunft und Mitarbeit sehr zu Dank verpflichtet worden. Shelley

hatte den Vogel Emin Bey's für gleichartig mit seiner Miraffra tor-

rida von Ugogo (KiRK) gehalten. Beide Typen liegen vor uns und

scheinen diese Ansicht zu bestätigen. Ersterer unterscheidet sich von

dem Ugogo-Vogel: durch den bedeutend weniger röthlichen Ton der

Oberseite, durch die viel deutlicher ausgeprägte Längsfleckung der-

selben , ferner durch die zwar verwaschene aber doch deutlich genug

erkennbare dunkle Bänderung des bei torrida einfarbigen Unter-

rUckens und der oberc.i Schwanzdecken (letztere zeigen hübsche Rund-

fleckenzeichnung) und durch scharf definirte dunkelrothbraune

Längsschmitzen. Zudem ist der Schnabel bei dem Vogel Emin Bey's

entschieden zierlicher als bei dem Typus von M. torrida. Die Schwanz-

färbung stimmt bei beiden genau überein.

Nun besitzt Shelley eine von J. E. Buckley gesammelte

Lerche, welche die Bezeichnung trägt „S Swaziland" und die „the

exact facsimile" von ExMIN Bey's Vogel ist. Diese südafrikansiche

Lerche ist aber zweifelsohne M. opiata. Shelley möchte nun an-

nehmen, dass seine M. torrida ein sehr alter Vogel derselben Art im

Sommerkleide sei, eine Identificirung, die jedenfalls bestätigender

Nachweise bedarf.

Die beste Auskunft über MiraßVa apiota findet man bei Sharpe

(1. c), dessen Beschreibung des Sommerkleides der Hauptsache nach

auf Emin Bey's Vogel passt. In der Abbildung bei Smith 1. c.

würde man diesen schwerlich wiedererkennen.

Columbae.

4:3. Treron ealva Temm.

Columha calva, Temm. Pig. pl. 7. — Barb. du Boc. Orn. d'Ang,

p. 379. — Shelley, Ibis 1883, p. 267 NB! Conf. synon. — Rochebr.

Ois. Seneg. Act. Sog. Linn. Bord. 1884, p. 346.
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1 S ad. von Langomeri.

1 S ad. von Tamaja.

1 $ ad. von Tamaja.

„Nicht gerade selten in kleinen Flügen von 4—5 Stück.

Auf dicht belaubten sehr hohen Bäumen, namentlich Sycomoren

und Tamarinden, deren Früchte sie gierig fressen. Nähert man sich,

so fliegt eine nach der andern mit hörbar klatschendem Fluge ab,

dem höchsten nahen Baume zu. Ein sehr scheuer Vogel, der hier

neben Tr. loaalia vorkommt. Treror delalandi, von dem Speke sagt,

sie komme bis nach dem Madi-Lande am Bahr-el Djebel vor, über-

schreitet den Aequator wohl kaum. Ich habe sie nur in Uganda ge-

sehen. Die im Madi-Lande gewöhnliche Art ist ganz bestimmt Treron

waalia. Im südlichen Theile des Landes stösst mau einzeln auf

Treron nudirostris."

Der scharf und etwas wulstig umgrenzte sattelartige nackte

orangengelbe Theil des Vorderkopfes zeigt zehr verschiedene Aus-

dehnung. Ein $ von Tamaja hat ihn wesentlich kleiner als ein $
von Langomeri. Sichere Unterscheidungsmerkmale zwischen Tr. calva,

nudirostris SwAiNö. und crassirosfris Fras. lassen sich nicht entdecken.

Shelley ist also wohl im Recht, wenn er die drei genannten Vögel

als gleichartig betrachtet. Treron wnkefieldi Sh. und Tr. delalandi sind

sehr nahe verwandt, aber bestimmt verschieden.

4d. Turtur lur/ens Rüpp.

Rüpp. Neue Wirbelth. Abyss. p. 64, pl. 22, — Rlanf. Abyss. p. 410.

— Heugl. Orn. N. 0. Afr. L p. 338. — Finsch & Yessb, Zool, S.

Transact. 1869, p. 289. — Shelley. Ibis 1883, p. 302. — Fiscuek,

Zeitschr. f. die gas. Ornith. 1884, p, 278 (Nguruman).

1 (? jun. von Korab^ : Oct. 2. Nicht vollständig ausgefärbt ; die Flügel-

deckfedern, Scapularen und Armschwingen mit ganz feiner fahlröth-

licher Randung. Die seitlichen Steuerfedern haben weder ,,nar-

row asliy ends" (Shelley), noch sind sie „fascia 4— 5'" lata alba

caerulescente adumbrata terminatae" (Heugl). Der rauch graue
Endfleck ist bei unserm Exemplar volle 32 mm lang und ent-

spricht in Farbe und Grösse etwa der Abbildung des Schwanzes von

„Turtur semitorqnat'is'^ bei RÜPP. 1. C. t. 2'6, flg. 2.
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45, Turtur vinaceus Gm.

Columha torquata senegalensis, Briss. Orn. I, p. 124, pl. 11, fig. 1. —
Turtur semiforquaius Swatns. (nec. Rüpr.) B. of West. Afr. II, p. 208.

— Streptopelia vinacea, Bp. Consp. II, p. 64. — Shelley. Ibis 1883, p.

311 NB!

1 S ad. von Djanda: Aug. 31.

Um die schwierige und verwickelte synonymische und differen-

tielle Klarstellung dieser Art und der beiden nächstverwandten Turtur

capicola und Turtur roseogriseus hat sich SHELLEY sehr verdient ge-

macht. Wenn derselbe Turtur vinaceus als exclusiv westafrikanische

Art bezeichnet (,,from Senegal to Congo''), so widerlegt sich diese An-

nahme durch das hier in Rede stehende Exemplar Emin Bey's. Das-

selbe stimmt in jedem Punkt mit der von Shelley gegebenen sehr

ausführlichen Beschreibung eines alten Männchens von der Goldküste.

4:6, Tt/nipanistria virgo Hartl.

Haktl. Ibis 1886, p. 2.

1 S ad. von Djanda: Obenher schön olivenbraun; auf dein ünter-

rücken eine einzelne helle dunkler gefleckte Binde, nur undeutlich

erkenobar; ein dunkler Strich durchs Auge; Vorderkopf, sehr schmale

Augenbrauenbinde und der ganze Unterkörper rein weiss; untere

Schwanzdecken dunkelbraun ; innere Flügeldecken rostroth ; Hand-

schwingen schwarzbraun, deren Innenfahnen mit Ausnahme des

Spitzentheils zimmtroth , Armschwingen auch auf der Aussenfahne

rothbraun ; die dem Rücken zunächst liegenden Scapularen und Flügel-

deckfederu von der Farbe des Rückens; von Metall flecken keine
Spur; Steuerfedern braun, die beiden äusseren jederseits grau mit

breiter schwarzer Querbinde vor der Spitze; Füsse roth. Iris

Orangeroth.

Ganze Länge circa 250 mm; First 14 mm; Plügel 122 mm;
Schwanz 85 mm; Lauf 20 mm.

Das gänzliche Fehlen der bei T. hicolor ganz constanten und

selbst bei jüngeren Individuen schon vorhandenen Metall flecken
auf den Flügeln bei einem schön ausgefärbten alten männlichen

Exemplar kennzeichnet unsere neue Art. Im übrigen sind die Unter-

schiede derselben von T. hicolor gering und die etwas grösseren Maasse

von T. virgo, verglichen mit einigen Exemplaren von T. hicolor, könnten
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selbst individueller Natur sein. Die beste Auskunft über die letztere

Art findet man bei Shelley in dessen vorzüglicher Arbeit über die

Tauben der äthiopischen Region: Ibis 1883, p. 326.

Orallatores.

4:7. Scolopadc aequatorialis Rüpp.

Sc. iiigripeimis, Bp. — Heugl. Orn. N. 0. Afr. II, p. 1105. — Barb.

DF Boc. Orn. d'Ang. p. 475. — Seeisohm Ibis. 1886, p. 136.

1 $ ad. von Lado: Febr. 13.

.,0b nur zufälliger Gast? Vormittags in einer Schlammpfütze am
Flussufer erlegt.^'

lieber den Namen nigripennis vergleiche man die wichtige Note

bei Seebohm 1. o.

48, Ibis haffeäasch Lath.

Heugl. Orn. N. 0. Afr. II, p. 1 141. — Hagedashia hagedash Sharpe

edit. Lay., p. 739. — Geronticus hagedasch bei Barb. du Boc. Orn.

d'Aiig. p. 460. — Hagedasehia caffrensis, Bp.

1 (J ad. von Lado.

49. Ho^flojitei'iis spinosus L.

Heugl. Orn. N. 0. Afr. II, p. 1004. — Blanf. Abyss. p. ^131. —
FiNscH coli. Yesse in Transact. Zoo). Sog. vol. VII, p. 295. — Rochebr.

Ois. Seneg. Act. Soc. Linn. Bord. 1884, p. 366. — Salyad. Ucc. della

Scioa, p. 203. — Sharpe, Linn. Soc. Journ. vol. XVII, p. 441 (Gazelien-

fluss in Nyam-Nyam: Bohndorf.)

Ein schön ausgefärbtes Pärchen von Lado: Brem. Sammlung.

II. Berichtigiiiigeii und Zusätze.

1. CisticoJn hyimxanthii Hartl.

Erster Beitr. z. Ornith.u. s, w. Abhandl. d. Naturw. Vereins zu Bremen,

Bd. VII, p. 89.
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Wir beschrieben diese neue Art nach dem einzigen uns davon zu-

gekommenen Exemplar, einem altausgefärbten Männchen von Magungo.

Hätte SiiAKPE dieses Exemplar gesehen, so wäre er schwerlich auf

den Einfall gekommen, dasselbe einfach als Synonym zu Cistivola

rufa Fras. ZU ziehen. (Catal. B. Brit. Mus. VII, p. 252.) Die hell-

schwefelgelbe Unterseite liesse eine Verwechselung mit irgend

einer der bekannten Arten gar nicht zu. Jedenfalls hätte Sharpe
wissen können, dass, wenn wir von „pallide flava' oder ,,blassgelb"

reden, damit nicht sein „sandy buft" gemeint sein kann. — Eine

sehr nahe verwandte und bekanntlich von Sharre ebenfalls mit C.

rufa vereinigte Art ist G. hrachyptera Shell., von welcher uns ein

Exemplar von Fadjuli vorliegt.

2, Cisticola cantans Heugl.

Haktl. 1. c. p. 89.

Sharpe zieht diese Art als Synonym zu C. subruficapilla Sm.

(Cat. Br. Mus. VII, p. 284). Ob mit Recht, bleibe dahingestellt.

Jedenfalls hat sich Sharpe hier mit einem der schwierigsten orni-

thülogischen Kapitel ehrlich und gründlich eingehend geplagt. Emin
Bey schickte zahlreiche Exemplare dieses Vogels, der um Lado ge-

mein zu sein scheint. Dagegen konnten wir nur 1 Exemplar der

typischen Form zur Vergleichung benutzen, das denn allerdings so er-

heblich abweicht, dass die Vereinigung beider uns noch keineswegs

ausgemacht erscheint.

3, Cisticola hlanfordi Harte.

C maryinalis, Hartl. Ornith. Ceiitr. Bl. 1881, p. 12. — Id. Zweit.

Beitr. 1. c. p. 89. — C. blanfordi, Haktl. ib. p. 220 (1882). — C. hart-

lauhi, Shakpe Cat. Brit. Mus. VII, p. 243. (1883.)

Da Heuglin eine C. marginata beschrieb (Ibis 1869, p. 94, pl.

1 und Id.Orn. N. 0. Afr. I. p. 248), so rechtfertigt sich die von Sharpe
und mir selbst vorgenommene Namensänderung.

Ein schönes in der Färbung ganz übereinstimmendes Pärchen

in unserer Sammlung.

4. Cisticola nacvia Harte.

Haktl. Zweit. Beitr. 1. c. p. 189. — Id. Orn. Westafr. p. 56.
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Auf diese nach einer brieflichen Mittheilung Rüppel's von uns

als neu beschriebene Art glaubten wir eine Cisticola FMm Bey's

(Ex. von Wandi und Langonieri) beziehen zu müssen. Bei der Ver-

gleichung dieser Exemplare mit dem Typus von G. naecia im Senckenb.

Museum ergaben sich indessen gewisse Unterschiede, die die Gleich-

artigkeit der beiden "Vögel mindestens zweifelhaft erscheinen lassen.

Es sind die folgenden: C. twevia (Museum Senckenb.) unterscheidet

sich von dem Vogel Emin Bey's ]) durch den helleren und etwas

kürzeren Schnabel; 2) durch die wesentlich stärkeren Füsse; 3) durch

die sehr abweichende, entschieden dunklere und deutlichere Schwanz-

färbung. Dieselbe ist bei naevia (typ.) heller und bunter. Der weisse

Spitzentheil der Steuerfedern ist viel breiter, was sich, den Schwanz

von unten gesehen, noch viel deutlicher zeigt. Also bei C. naevia

(typ.) ein gros.ser breiter weisser Spit/.entheil, mit scharf abgesetztem

dunkelbraunen Bindenfleck davor, bei narvia Mus. Brem. nur ein

weisslicher Randungssaum. Bei C. naevia (tjp.) vor dem dunklen

pjindenfleck auf der Innenfahne eine breite helle, fahlgelblich ab-

schattirte Partie; bei C. naevia Mus. Brem. nur eine schwache An-

deutung davon. Die vergleichende Messung ergiebt:

C. naevia Mus. Senckenb. C. naevia Mus. Brem.

First 13 mm First 14 mm
Flug 70 mm Flug 66 mm
Lauf 27 mm Lauf 24 mm.

Sharpe's Ansicht, dass unsere C. naevia gleichartig sei mit C.

luguhris RÜPP., ist falsch. Die Vergleicbung beider Typen im

Senckenb. Museum ergab dies bis zur Gewissheit.

5. Eiuinia lexnda Harte.

Hartl. 1. c. p. 9L ~ Proc. Z. S. 1880, p. G25, pl. LX, fig. 1. —
Apalis lepida, Sharpe Cat. Brit. Mus. VII, p. 140.

Sharpe hat in dem oft citirten wichtigen Werke die Gattung

Eminia eingezogen und die derselben zu Grunde liegende Art bei

Apalis eingereiht. Der Typus der letzteren Gattung ist bekanntlich

Levaillant's „Plast ron noir" [Motac. thoracica SllAw), ein in

Sammlungen nicht seltener südafrikanischer Vogel, von dem wir zahl-

reiche Exemplare vergleichen konnten. Shelley theilt diese Ansicht

Sharpe's nicht und möchte dagegen unsere Gattung Ihymociclda für

cougenerisch mit Emiriia halten. Es ist nicht zu leugnen, dass die
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3 genannten Formen Apalis, Eminia und Drymocichla nächstver-

wandte sind.

Was uns bestimmt an der generischen Sonderstellung von Eminia

festzuhalten, ist das Folgende: Eminia unterscheidet sich von Apalis

durch den wesentlich längeren, stärker entwickelten, an der Basis

etwas verbreiterten und deprimirten Schnabel. Der durch die Gabe-
lung des Unterkiefers gebildete Ausschnitt ist auffallend gi-oss und
weit. Die Flügel sind bei Eminia verhältnissraässig länger als bei

Apalis. Die Schwingenformel ist bei den längsten anfangend bei

Eminia: 5=-=6, 4. 7. 8. 9. 10. 11. 3=12, die erste Armschwinge ist

um Vs kürzer als die zweite. Bei Apalis 4=^5 (die längsten), 6 kaum
kürzer, 3 merklich kürzer als 4. Sodann : die Füsse gross und kräf-

tig bei Eminia, mit hohem Lauf und stark entwickelten grossklauigem

Daumen, sind ziemlich klein und schwach bei Apalis, auch bezüglich

des Daumens. Zudem ist — und wir halten das für sehr wichtig, das

Farbenbild oder Färbungssystem beider Formen ein total verschie-

denes. Ebenso originell und eigenartig wie bei Eminia erscheint

das letztere bei Drymocichla. Bei dieser Form tritt uns im Vergleich

zu Eminia die Verschiedenheit der Schnabelbildung noch auffallender

entgegen als bei Apalis. Derselbe ist zierlich, kurz, gerade, pfriemen-

förmig mit nach der Spitze zu deutlich ansteigender Gonys und viel

schwächerer Ausbreitung an der Wurzel. Der erwähnte Mandibular-

Ausschnitt ist hier deutlicher und weiter als bei Apalis. Auch die

zierlichen Füsse bei Drymocichla zeigen abweichende Bildung von

Eminia. Eine ächte Bastardschwinge, wie sie bei Apalis und Ürymo-
cichla vorhanden ist, existirt bei Eminia nicht. Bei Drymocichla ist

das Schwingenverhältniss : 3, 4 und 5 gleich und die längsten, 6 etwas

kürzer, 7 noch kürzer und = 2; 2 doppelt so laug wie 1.

Die Schwanzbildung ist bei Apalis, Eminia und Drymocichla eine

sehr ähnliche: zugerundet oder schwach abgestuft. Bei Drymocichla

sind die Steuerfedern besonders schmal. Wir glauben nach dem Vor-

stehenden weder die Ansicht Shelley's, dass Eminia und Drymocichla

congenerisch, noch die Shakpe's, dass Eminia in Apalis aufgehe, als

genügend begründet betrachten zu sollen.

Emin Bey hat später Eminia lepicla bei Wadelai erlangt.

6*. Telephonus ussheri Sharpe.

„Telephonus irivirgatus Sm." Haetl. Erst. Beitr, Oestl. Aequat. Afr.

1. c. p. 94. — T.ussheri, Sharpe Cat. Er. Mus. VIII, p. 124, pl. III, Fig. 1.
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Sharpe (Edit. Lay. S. Air., p. 397 und Cat. Brit iMus. Av. VIII,

p. 14) zeigt, dass T. trivirgatus auf sein südafrikanisches Verbreitungs-

gebiet beschränkt bleibt. Die westliche Form wird mit vollem Recht

als besondere Art abgetrennt und Telephonus vssheri benannt. Die

von Emin Bey gesammelten Exemplare stimmen ganz mit dieser Form,

und die schöne von Sharpe 1. c. gegebene Abbildung passt gut auf

unsern Vogel. Der Hauptunterschied der beiden Arten liegt in der

gänzlich verschiedenen Färbung der Unterseite des Körpers, die bei

T. trivirgatus lebhaft okergelb, bei T. vsiheri weiss mit rein grauen

Tönen abschattirt erscheint. Die Abbildung bei Smith Illustr. S. Afr.

Zool. ist nicht zu loben, denn sie verfehlt den charakteristischen

Farbenton der Unterseite.

7. Nilaiis afer lath.

„N. hruhru Lath." Haktl Zweit. Beitr. z. 0. Oestl. Aeqiiat. Afr.

1. c. p. 195. Und Id. Erst. Beitr. p. 96.

Es ist H. Gadow's Verdienst, hier eine südliche und nördliche

Form, die ganz bestimmte constante Unterschiede darbieten, als

Arten gesondert zu haben: Nilaus capensis Shaw und Nilaus afer

Lath. Der letztere Name verbleibt im System der nördlichen Form,

also auch dem von Emin Bey gesandten Vogel Gaduw illustrirt

seinen Text durch die sehr gelungenen Abbildungen beider Arten

auf einer und derselben Tafel: Catal. B. Brit. Mus. VllI, p. 168, pl. V
fig. 1 und 2.

Die oberen Flussgebiete Senegambiens bewohnt Nilaus edwardsi

ROCHEBR. Act. Soc. Linn. Bord. 1884, p. 289, pl. XVII (<^ et $). Die

hellere Schnabelfärbung, die grösseren Dimensionen, das Weiss der

Rückenseite u. s. w. lassen an der Selbständigkeit dieser Art kaum
Zweifel.

8, Flatystira senegalensis L.

Haktl. Erst. Beitr. zur Orn. OesLl. Aequat. Geb. Afr. 97 1. c. 97,

Nr. 41 und 42.

Hier sind bedauerliche Irrthümer zu berichtigen. Der unter

Nr. 41 als Flatystira senegalensis verzeichnete Vogel ist nicht diese Art,

sondern PI. melanoptera Gm. (PI. enl. n64), bei SllARPE als PL cyanea

P. H. S. MÜLL. Catal. ß. Brit. Mus. IV, p. 145.
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Diese Art war bisher nur als westafrikauisclie bekannt, aber ein

schönes von Emix Bey in Magungo gesammeltes Pärchen (Nov. 25)

zeigt keine Unterschiede von Gambia-Exemplaren der Bremer Sammlung.

Was unter Nr. 42 zu Fl. orientalis als Note Emin Bey's beigefügt

ist, hat man auf PI. melanoptera zu beziehen.

,9. Flatystira orientalis Heugl.

Adde: Batis orienfalis bei Sharpe, Catal. Brit. Mus. IV. p. 137. —
Emin Bey's Exemplare tragen die Bezeichnung:

Station Muggi (4'' 48' N. Br.). Ein Pärchen.

Station Rimo; ein ^ ad. Aug. 27.

Station Fadjuli: ein S ad. Mai 18.

Eine sehr gelungene Abbildung von Batis orientalis bei Heuglin,

Reisen in 0. Afr. p. 194, t. 1.

10. AutJms f/ouldi Feas.

Hartl. Erst. Beitr. 1. c. p. 99. — Sharpe. Catal. Brit. Mus. X. p. 255.

Ueber zahlreiche Kleider und die complicirte Synonymik dieser

schwierigen Art vergleiche man Sharpe 1. c. Von der Annahme aus-

gehend, dass mit Levaillant's „Alouette ä dos roux" (Lev. Ois d'Afr.

pl. 197) dieser Pieper gemeint sei, hat Sharpe denselben unter dem

Hauptnamen Anthus pyrrhonotus aufgeführt. SUNDEVALL (Krit. Framst.

Levaill. p. 46) theilt diese Ansicht nicht, und die genannte Abbildung

lässt allerdings Zweifel zu. Wir ziehen es vor, als Hauptnamen für

diese Art Anthus leucophrys ViElLL. zu schreiben.

Emin Bey hat zuerst das Vorkommen derselben auf den östlich-

äquatorialen Gebieten Afrikas nachgewiesen. Die westliche Form

{A. gouldi Fras.) ist etwas kleiner und dunkler als die südliche. Mit

der ersteren stimmen die östlich-äquatorialen Vögel Emin Bey's.

11, Anaplectes melanotis Lafr.

„Sycohius melanotis Lafr." Hartl. Abb. Nat. Ver. Brem. vol. VH,

p. 101. — V. Pelz. Verh Z. B. Ges. Wien. 1882, p. 506. — Heugl. Orn.

N. 0. Afr. I, p. 535. — Less, Descr. Mammif. Ois. p. 334. — Malimbus

melanotis Elliot, Ibis 1876, p. 465. — Hartl. Westafr. p. 133. —
Calyphantria melanotis, Fisch, Uebers. Vög. Masail. in: Zeitschr. f. d.

Ges. Orn. I, p. 332. — Salvad. Ucc. Scioa, p. 178. — Schalovv, Orn.

.Zoolog. Jahrb. II. 22
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Samml. R, Böhm, Ostafr. Gab. J. f. Orn. 1883 Oct. — Rochebk. Act.

Soc. Linn. Bord. 1884, p. 318. (Seneg.) — Ploceus melanotis Shelley

Ibis 1887, p. 18!

1 $ ad. Redjaf Oct. 13.

1 $ ad. Wau (Heugl.) April.

1 S Jim. Casamause.

1 $ jun. Lado. (März 12.)

Emin Bey sammelte diese Art auf den Stationen Lado, Kiri,

Muggi und Fadjuli — Kakoma: Böhm. — Naiwasha (Masail.): Fisch.

— Schoa: Antin. — Wau, Bongo, Belinian: Heugl. u.s.w.

Wenn Fischer und Reiciienow unseru Vogel direct auf ihre

neue Art Cal. erythrogenys (1. c.) beziehen, so ist das mindestens sehr

voreilig. Denn diese Art, die sich dadurch von melanotis unterscheiden

soll, dass das Kinn mit Ausnahme eines schmalen Saums am
Unterkiefer nicht schwarz, sondern roth wie die Kehle gefärbt ist,

entbehrt für uns der sicheren Begründung. Bei zwei hoch-

ausgefärbten Männchen aus den östl. äquat. Gebieten erscheint das

Kinn mit Heuglin's Worten „nigricans ruhro tinctnm". Bei fünf uns

bekannten Emin BEi'schen Exemplaren würde die Bezeichnung

„schmaler Saum^' nicht passen. Die etwas unsichere und mehr

fleckenartige schwärzliche Färbung füllt vielmehr den Kinnwinkel

nahezu aus. Hinsichtlich der Wiener Exemplare schreibt uns

A. V. Pelzeln: Sämmtliche drei von Emin Bey erhaltene Vögel

sind Männchen (Stationen Redjaf, Kiri und Muggi) und besitzen ein

schwarzes Kinn. An dem Exemplare von Redjaf sieht man ein-

zelne rothe Federn in das Schwarz eingestreut. Bei

einem von Missionären erhaltenen Männchen aus dem Bari-Neger-

Lande zeigt sich jedoch nur ein schmaler schwarzer Saum um den

Unterkiefer, während das Kinn übrigens roth ist.

Mehr als unwahrscheinlich klingt es, dass Emin Bey diese auf

dem denkbar geringfügigsten Unterschiede beruhende

„neue" Art bei Lado neben A. melanotis gesammelt haben sollte.

Bei einem etwas jüngeren Weibchen ist die Farbe des Unter-

körpers ein etwas unrein bräunliches Grau. Bei einem nicht völlig

ausgefärbten Männchen vom Casamanse stehen auf Scheitel, Hinter-

hals, Kehle und Brust schön rothe Flecken. Der Bauch und die un-

teren Schwanzdecken sind rein seidenweiss. Kinn bräunlich, röthlich

gemischt.

Was die nahe verwandte und ganz ähnlich gefärbte Süd afrikanische

Art der Gattung Anapledes, A. mbriceps SUNDEV, betriti't, so be-
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standen die Unterscheidungsmerkmale derselben bekanntlich 1) in dem
Fehlen des circiimscript dimkelbräunlichen Flecks der Ohrgegend und

2) in der rein gelben Randung der Schwingen u. s. w. Ein uns

von Bakboza mitgetheiltes oflenbar altausgefärbtes Angola-Exemplar

zeigt nun neben dem letztgenannten Charakter einen vollständig ent-

wickelten circumscripteu dunklen Ohrfleck, so dass die Vermuthung,

es handle sich liier um eine dritte Art, (Ploceus gurneyi Shelley

Ibis 1887, p. 17, pl. 1, Fig. 1!) nahe genug lag. Eine aus-

führliche briefliche Mittheilung Bärboza's belehrt uns aber eines

Besseren. Im Besitz einer grösseren Anzahl von Individuen beider

Geschlechter und auf den verschiedensten Entwicklungsstufen und

Uebergängen der Färbung konnte er mit Sicherheit feststellen, dass der

braune Ohrfleck sowohl wie auch die Intensität und Ausdehnung des

zwischen Orange und Zinnober variirenden Rothen auf der Unterseite

nach hinten zu lediglich als die höchste Ausfärbung des Alters zu

betrachten sind. Darnach würde man anzunehmen haben, dass der

von Elliot abgebildete, vom Limpopo stammende Vogel die höchste

Farbenstufe noch nicht erreicht habe. Wünschenswerth bleibt indessen

doch die Vergleichung einer grösseren Anzahl von Individuen aus der

letztgenannten Gegend Südafrikas mit den Angola-Vögeln im Lissa-

bonner Museum. Sehr wahrscheinlich wird auch der von Jameson

am Tatinflusse gesammelte Vogel, den Shelley für verschieden von

rubriceps hielt, auf einen der zahlreichen Uebergänge dieser Art

zurückzuführen sein. (Sharpe ed. Lay. p. 448.) Da sämmtliche hoch-

ausgefärbte Vögel der Lissabonner Sammlung Männchen sind, bedarf

es bezüglich der Rolle, welche das Geschlecht bei den hier an-

gedeuteten Vorgängen spielt, weiterer Aufschlüsse. Als sichere Art

ist also Ploceus gurneyi wenigstens zunächst nicht zu betrachten.

12, Ihiplectes ladoensis Reich.

„Eupkctes taha Sm." Hartl. Abh. Nat. Verein Bremen 1882, p. 201.

— V. Pelz. Verh. Z. Bot. Ges. Wien 1882, p. 507. — Antin. Catal.

1864, p. 68. — Pyromelana sticta, Shelley Ibis 1886, p. 354. —
Eupl. ladoensis Reichen. Gab. Journ. 1885, p. 218.

Nachdem v. Pelzeln bereits (1. c.) der geringeren Flügellänge der

Lado-Exemplare gegenüber E. taha Südafrikas gedacht hatte, machte

Reichenow kürzlich auf noch andere Unterschiede, die uns sehr

begründet erscheinen, aufmerksam. Bei dem Vogel von Lado er-
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scheint das schwarze Nackenband schmäler, das Schwarz der Kopf-

seiten etwas weniger über den Hals ausgedehnt und die Seiten des

Kropfes, der Brust und des Bauches sind gelb, während E. taha SM.

nur einen gelben Fleck jederseits der Brust zeigt, die Halsseiten

und Weichen aber rein schwarz wie der Unterkörper.

Ganze Länge 122 mm, First 13 mm, Flügel 60 mm (70 hoitaha),

Schwanz 30 mm, Lauf 14 mm.

Wir acceptiren für die in Kede stehende Art den Namen Eupl.

ladoensis Reiciinow und nicht den von Shelley bevorzugten „stidus

Heuglin'^ Denn da Heuglin seinen E. stidus ohne Beschreibung

einführt, später aber in seinem grossen Hauptwerk die nordöstliche

Art mit dem westlichen E. ufer (Loxia ahyssinica ViEILL.) sehr un-

glücklich zusammenwirft, so wird von den von ihm entlehnten Be-

nennungen wohl besser abzusehen sein. Trinomial aufgefässt, würde

unser Vogel ganz passend E. taha ladoensis heissen.

Heuglin's lateinische Beschreibung des $ von E. hahessinicus

passt gut auf das uns vorliegende alte W^eibchen von E. ladoensis.

Bei einem schön ausgefärbten $ im Sommerkleide (Juni 6.) ist die

Augenbrauenbinde schön canariengelb, bei einem am 2. Febr. erlegten

mattweisslich. Die Abbildung des Weibchens von E. taha bei Smith

Illustr. S. Afr. Zool. pl. 7 ist sehr schlecht.

E. afer ist keineswegs, wie man nach Shelley (l. c. p. 354) an-

nehmen sollte, auf Westafrika beschränkt. Rüppell und Heuglin
trafen diese Art in Abyssiuien und letzterer beschreibt das Männchen

aufs deutlichste!

13, Sorella eniini Harte .

Gab. Journ. f. Ornith. 1881, t. 1, %. 3, 4. — v. Pelz. Verh. Z.

B. Ges. Wien 1882, p. 507. — A. Tisciiek, Gab. Journ. f. Orn. 1885,

p. 136. — Reichen, ibid 1881, p. 4l8. — Sor. eniini hey Hartl. Gab.

Journ. 1880, p. 210. — A. Fischer, Zeitschr. f Ges. Ornith. 1884, p. 322.

Sehr eingehend beschreibt v.Pelzeln die merkwürdigen Färbungs-

stufen und Mcssuugsdifferenzen einer grösseren Anzahl von Exemplaren

beider Geschlechter. Emin Bey hat diesen Vogel nur von Lado ein-

geschickt, wo derselbe zu den gewöhnlichsten zählen muss. Vor

kurzem hat A. FiSCHER ihn in Ostafrika bei Ngurunian erlangt, wo
kleine Gesellschaften in der Nähe von üurrhal'cldern angetrotfeii

wurden. Bei Nguruman war es auch, wo Fischer unsere Hyphan-

tica cardinalis sammelte.
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14, Syiiiplectes ocnlarki.s Sm. var, crocata Haktl.
Taf. XIV, Fig. 11.

Ploceus ocularius Sm. Proc. S. Afr. Inst. 1828. — Id. Ilustr. S. Afr.

Zool. Av. t. 30, %. 2 (bon.) — Bakb. Orn. d'Ang. p. 328. — Shaepe ed.

Lay. S. Afr. p. 430. — Hartl. Abh. Nat. Ver. Brem. 1882, p. 200.

$ Hyphardornis crocata, Hartl. Abh. Nat. Ver. Brem. 188,1 p. 100.

— Reich. Gab. Orn. Journ. f. 1882, p. 451. — Id. ib. 1885, p. 374. NB!

Wir konnten vergleichen

:

1 S ad. Langomeri: Emin Bey.

1 ,.c?" Magimgo Nov. 25. Emin Bey. Type von H. crocata.

1 „S" Tamaja Nov. 9. Emin Bey. Mus. Brem.

1 $ ad. Kafferland. Keebs. Mus. Berol.

1 $ ad. Massailand: G. A. Fischer. Mus. Hamb.

1 $ ad. Swaziland: T. E. Buckley. Coli. Shelley.

Dazu kommen 2 S ad. und 1 P ad. von S. brachypterus Sw. der

nächstverwandten und mehrtach mit S. ocularius identificirten west-

afrikanischeu Art.

Beide unserer Beschreibung von Hyphantomis crocata zu Grunde

liegenden Exemplare sind vollständig ausgefärbt und von Emin Bey,

der jeden von ihm erlegten Vogel sofort auf das Geschlecht zu unter-

suchen pflegt, mit S bezeichnet worden. Dies fällt schwer in die

Wage, und wir hatten um so weniger Grund, an der Richtigkeit

dieser Bezeichnung zu zweifeln, als bei dem zum Verwechseln nahe

verwandten S. brachypterus Sw. das Weibchen der orangebräunlichen

Farbentöne an Kopf und Hals gänzlich entbehrt. Dennoch scheint

der Sachverhalt ein sehr abweichender zu sein. Nach sorgfältiger

Vergleichung des $ ad. von Langomeri mit den beiden Typen von Hyph.

crocata sowie verschiedener von G. A. Fischer in Ostafrika und von

T. E. Buckley im Swazilande (S. 0. Afr.) gesammelter und ge-

schlechtlich zweifellos sicher constatirter Exemplare ist kein Zweifel

mehr, dass die genannten beiden mit $ bezeichneten Vögel

Emin Bey's Weibchen von S. ocularius sind. Möglich, dass bei

dem Irrthum , der hier in der anatomischen Untersuchung stattgefun-

den haben müsste, der Umstand in Betracht zu ziehen ist, dass beide

Exemplare im Winter geschossen wurden, also zu einer für dergleichen

Untersuchungen wenig günstigen Zeit.

Südafrikanische Individuen von Symplectes ocularius unterscheiden

sich von ostafrikanischen durch etwas stärkere Maasse sowie durch

grössere Ausdehnung des schwarzen Kehlschildes nach unten. (Vergl.
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Reichenow.) Doch ist das erste dieser Merkmale kein konstantes.

Das erwähnte $ aus Swazilandim zeigt die Dimensionen östlicher In-

dividuen. Wir fügen hinzu, dass die beiden hier in Rede stehenden

Vögel Emin Bey's (Hyph. crocata n.) durch die wesentlich hellere

Färbung der Kopfseiten von den erwähnten weiblichen Exemplaren

Fischer's und BuCKLEY's ziemlich auffällig abweichen. Trinomial

würde sich also für erstere die Bezeichnung Sijmpl. ocularius crocatus

rechtfertigen.

Gegen die Ansicht von der Gleichartigkeit von S. omlarius und

S. hrachypterus Sav. haben wir bereits 1882 (Abb.

Nat. Ver. Brem. VIII; p. 200) auf das entschiedenste

protestirt.

Sehr auffallend ist bei Symplectes ocularius die

individuelle Verschiedenheit in der Gestalt und

Grösse des Schnabels. Dick und kulpig erscheint

derselbe z.B. bei dem erwähnten 5 aus dem Masai-

lande (Hamb. Mus.), auffallend klein und zierlich

bei dem Vogel Emin Bey's von Magungo (siehe

beistehenden Holzschnitt); ebenso zierlich, aber

länger und noch gestreckter bei dem 5 aus Swazi-

land. (Coli. Shelley.)

Wir messen:

(? ad. Kafferland ? Masai $ Swaziland $ Tamaja $ Magungo.

First 19 mm 17 mm 17 mm 15 mm 15 mm
Flligel 90 „ 72 „ 76 „ 69 „ 71 „

Lauf 21 „ 19 „ 20 „ 20 „ 19 „

A. V. Pelzeln hat für fünf von Emin Bey bei Magungo erlangte

Ploceinen der Wiener Sammlung, welche ei- auf unsere von ihm nicht

gesehene Hyph. crocata beziehen zu sollen glaubte, die Gattung

Icteropsis creirt: Abh. Zool. Bot. Ges. Wien 1881, p. 149. Aber diese

fünf einer und derselben Art angehörenden Exemplare sind, wie uns

deren Untersuchung sofort belehrte, von H. crocata gänzlich verschie-

den. Sie stehen vielmehr Ploceus personatus ViElLL. und Ploceus luteolus

Licht, zunächst, zählen also zur Untergattung Siiagra Reiche.

(Vergl. Reichenow Monogr. Ploceus 1. c. p. 140.) Der Vogel selbst

ist unbeschrieben. Wir benennen ihn:
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JSltaf/ra pel^elni n, sp,

Taf. XIV, Fig. 9, 10.

Supra saturate oUvaceo-flavescens , minus disUncte fusco longitudi-

nalifer varia ; ccq^ifis laterihus, sinciplfe, superciliis et gastraeo favissimis;

remigihns terüariis et scapularihm fuscis, late favo-marginatis] primariis

limho marginali flavo strictissimo ; redricibus fuscis, oUvaceo lavatis et

favido Umhatis; rostro pallide fusco, gracili, icterino, suhelongato
;
pedibus

pluniheis. ($ ad. et S jun.)

Long. tot. circa 115 mm, culm. 14 mm, al. 60 mm, caud. 35 mm,

tai's. 18 mm.

Der mit „S" bezeichnete Vogel tmd drei Weibchen zeigen in der

Färbung keine irgendvyie erhebliche Unterschiede. Desto bemerkens-

werther erscheint ein mit „^" bezeichnetes Individiuim*), welches sehr

deutlich unregelmässig -schwarze Fleckung auf Scheitel und Kehle

zeigt. Kein Zweifel, dass es sich hier um ein jüngeres Männchen

handelt, dessen Kopf theilweise rein schwarz werden wird, ähnlich

wie bei den naheverwandten *S. luteola und S. personata.

Abgesehen von der total verschiedenen Gestalt des Schnabels bei

unserer neuen Art würde es schwer fallen, die Weibchen von S. lu-

teola, S. personata und S. pelzelni von einander zu unterscheiden. Bei

ersteren beiden ist die Schnabelfärbung schwarz oder schwärzlich,

bei letzterer bräunlich, dunkler oder heller. *S. pelzelni hat etwas

mehr Gelb in der verschossen bräunlichen Schwanzfärbung als S. lu-

teola. Bei dem erwähnten Exemplar mit schwarzen Flecken am

Kopf zeigt dessen Gelb eine schwache Schattirung zum Saffran-

farbigen hin.

Sämmtliche fünf Exemplare von S. pelzelni, die nach Wien ge-

langten, stammen von Magungo und wurden im December erlegt.

Eines derselben wurde durch Tausch für die Bremer Sammlung er-

worben.

15, Aef/ithalus parvulus Heugl.

16. Aef/ithaliis niiisculus Haetl.

Die Catalogisirung der Vogelsammlung des British Museum in

London ist die Veranlassung geworden zu einer der grossartigsten

und werthvoUsten ornithologischen Publikationen, einem Werke,

*) Taf. XIV Fig. 9; auf der Tafel sind irrthümlicher Weise die Nummern

9 und 10 vertauscht!
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welches sich die Aufgabe stellt, sämmtliche bis jetzt bekannte Vögel

zu beschreiben. Von diesem Werke, dessen gleichmässige Durch-

führung bis zum Schluss das dringendste Bedtirfniss unserer Wissen-

schaft ist; liegen bereits 11 stattliche Bände vor. ein beredtes Zeug-

niss gründlicher Studien, fleissigster Arbeit und glücklich überwundener

Schwierigkeiten. Die besten Fachgelehrten Englands haben sich an

dieser grossen Arbeit betheiligt und zwar mit voller Hingebung. Aber

auch dem Geübtesten kann es begegnen, dass er bezüglich der Deu-

tung von Arten, die ihm selbst zu untersuchen nicht vergönnt war,

in Irrthümer verfällt, und diesem Schicksal sind auch die Mitarbeiter

am „Catalogue of Birds" nicht immer entgangen. Im achten Bande

dieses Werks hat Dr. Hans Gadow die Synonymie von „Aegithalus

capensis", einer sehr bekannten südafrikanischen Beutelmeise, in dem

Grade verwirrt und entstellt, dass wir gern Veranlassung nehmen,

hier berichtigend einzugreifen. Ohne dies im Text näher zu be-

gründen, verweist Gadow Aeg. punctifrons SuNDEv., Aeg. parvulus

HeugL. und Aeg. musculus Hartl. einfach als Synonyme zu Aegithalus

capensis, einer Art, die gut und richtig von ihm beschrieben wird.

Es ist wohl anzunehmen, dass Gadow keine der drei genannten

Arten, die untereinander und von Aeg. capensis durchaus verschieden

sind, aus eigener Anschauung und zu vergleichendem Studium ge-

kannt hat. Nur dadurch würde sein unkritisches Fehlgreifen halbwegs

erklärlich werden.

Ein ziemlich reiches Material setzt uns in den Stand zu der

folgenden diagnostischen Uebersicht der afrikanischen Aegithalus-

Arten.

a, Aegithalus sniithi Jard.

Aeg. capensis Catal. Brit. Mus. VII, p. 70, pl. 1, fig. 2 (schlecht,

weil total verfehlt in der Färbung des Rückens).

Supra cinerascens, plus minus favescente lavatiis; tergo et uropygio

conspicue flavescentibus ; remigibus et caudafuscis; subtus sidfureo-ßavus;

gula albida; frontis plumis nigris, supremis apice albis; rostro fusco,

mandibida paUidiore ; pedibus plumbeis.

Long. cidm. 8 mm, al. 52 mm, caud. 34 mm, tars. 13—14 mm.

Da weder Sonnerat's „Petite Mesange du Cap de bonne Espe-

rance" (also Parus capensis Gm.) noch Levaillant's „Becque-fleur''

(also Sylvia minuta SiiAw) mit voller Sicherheit auf die Beutelmeise

Südafrikas zu beziehen sind, so handelt man mit Sundevall nur cor-
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lect, weuu man die Benennung Sir W. Jakdine's Aeg. smithi für die-

selbe endgültig acceptirt.

2 Ex. aus Damara. 1 Ex. Kafferland.

ö. Aef/ithahis ^^uiictlfrons Sundev.

— Sundev. Öfvers. K. Vetensk. Acad, Handl. 1850, p. 129. — Heugl.

Orn. N. 0. Afr. 1. p. 410.

Supra flavo-virescens, suhtus sordide albidus, suhfidvescens ; cdis et

cauda obsolete fuscls; fronte nlgvo-gidtidcäo
,

pluniis flavidis, maculis

apiccdibus m'imdis nigricaniibiis ; rostro plumbeo, tonüis palUdioribus

^

pedihus pallide fuscis.

Long. culm. 7 mm, al. 52 mm, caud. 10 mm., tars. 12 mm.

2 Exemplare aus Abyssinien. - Sennaar.

c. Acffitlialus cavoli Sharpe.

J. H. GußNEY in Andeks. Dam. p. 80. — Aeg. minidus, Sharpe

Catal. Afr. B. p. 35. — Aeg. cavoli, Shakpe Ibis 1871, p. 415. —
Id. edit. Lay. S. Afr. Birds, p. 327. — Catal. B. Brit. Mus. VIII, p.

70, t. 1, %. 1. (med.)

Supra pallide grisescens, nropggio et supracaiidalibus subriifescen-

tibus, fronte albicante, plunmlariim apicibus minus distincte nigris ; subtus

albicans, in ochroleucum. vergens, abdämme, crisso et subcaudalilms con-

spicue rufescentibus; remigibus pallide fuscis, tertiariis, scapularibiis et

tectricibus majoribus pallidius marginatis ; rostro et pedibus nigrican-

tibus (S ad.).

Long, circa 88 mm, cidm. 6 mm, al. 54 mm, caud. 26 mm,

tars. M mm.
Wir beschrieben und maassen ein schönes von BuCKLEY in

Swaziland (S. 0. Afr.) gesammeltes Exemplar (Coli. Shelley). Es

steht diese Art unserem Aeg. musculvs sehr nahe, unterscheidet sich

aber durch den noch zierlicheren Schnabel und durch die fahlröth-

liche Färbung der Oberschwanzdecken sowie der nach hinten hin an

Intensität zunehmenden röthlichen Färbung der unteren Theile. Auch

ist der Flügel bei Aeg. caroli wesentlich länger.

Damara: Anderson.

d, Aegithalus flavifrons Cass.

Cass. Proceed. Acad. N. Sc. Philad. 1858, p. 325, pl. 1 fig. 2. —
Haetl. Westafr. p. 71. — Barb. du Boc. Jörn. Acad. Sc. Lisboa 1880,

p. 242. — Id. Orn. d'Ang. p. 555. — Catal. Brit. Mus. VIII, p. 72.
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Siipra oUvaceo-subfiavescens ; nrüpygio dilafii(s flavescente: subtus

jKiUide flavuSj virescenfe-tinctns ; fronte flavissimo, inimaculato; remigibus

et rectricibus fuscis, dorsl colore extus marginatis; subalaribus albis]

rostro nigricante; pedibus conteo-fuscis.

Long. tot. circa 88 mm, culm. 8 mm, al. 60 mm, caud. 39 mm,

tars. 13 mm.

1 Ex. von Du Chaillu am Moondafl. in Gabou gesammelt in

Philadelphia. Cassin fügt seiner Beschreibung hinzu : erste Schwinge

unächt, 3. und 4. die längsten und nahezu gleichlang; der Schwanz

ziemlich kurz, die Beine ziemlich kräftig und verhältnissmässig lang.

Die von Barboza angenommene Gleichartigkeit dieses Vogels

mit zwei von Anchieta aus Caconda eingesandten, völlig gleichgefärbten

Exemplaren in der Lissabonner Sammlung ist keineswegs als absolut

gesichert zu betrachten. Bei diesen letzteren ist die Stirngegend nicht

hocbgelb, sondern weisslich und ebenfalls ohne eine Spur von Flecken;

Rücken und Flügel hellbräunlich mit nur schwachem grünlich gelben

Anstrich; Unterseite schmutzig weiss ohne eine Spur von Gelb.

Dimensionen: First 9 mm, Flug. 54 mm, Schwanz 50 mm, Lauf 14

mm; also nicht unerheblich abweichend von den Maassen des Typus

in Philadelphia.

Barboza möchte diese P'ärbungsabweichungen für sexueller Na-

tur halten, wogegen aber zu sprechen scheint, dass bei den afrika-

nischen Beutelmeisen die Geschlechter für gleichgefärbt gelten.

€, Aegithalus calotropiphiltis Rochebr.

RocHEBKUNE, BuUet. Soc. Philom. Paris 1883. — Id. Act. Soc. Linn.

de Bordeaux 1884, p. 271, pl. XVI. (cum nido.)

Supra saturate olivaceo-viridis, uropygio magis flavescente, palUdiore
;

alarum tectricibus minoribus fuscescentibus, favo-marginatis ; remigibus

rectricibusqiie olivaceo-fuscis
,

flavo-limbatis ; f r onte circumscripte
(ex aurantiaco) flavo, immacidato ; subtus pallide favus ; subala-

ribus flavidis; rostro flavido, apice fuscescente; pedibus pallide

roseis.

Long. tot. circa 70 mm, al. 39 mm, caud. 18 mm, tars. 11 mm,
culm. 6 mm.

Weiterer Vergleichung mit Aeg. flavifrons dringend bedürftig.

Statt des ,,jaune orange du front'' im Text heisst es in der latein.

Diagnose „fronte flavo" und die Abbildung zeigt den Stirntieck rein
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citronengelb ! Die Maasse sind allerdings wesentlich geringer als bei

Aeg. flavifions.

Niclit selten im Innern Senegambiens. Rochebrune beschreibt

Nest und Eier.

/. Aefßithalns parvnliis Heugl.

Taf. XII Fig. 3.

Heugl. Cab. Journ. für Ornith. 1864, p. 260. — Id. Orn. N. 0.

AtV. Lp. 409.

1 S ad. Bongo: Heugl. Stuttg. Samml.

2 ? ad. Station Redjaf: Emin Bey. Coli. mea.

Mimmus. Supra fJaviis, siihiurescens , suhhis unkolor citrino-

fiarns; fronte d'dute cifrhio, mgro-punctulato; superciliis laefe citrinis;

yemigihiis pallide fuscis, majoribiis rectricibusque limho externo strictisshno

flavo; ferfiariis, scapiilaribus fectricibusqHe alarum majoribiis latius cano-

marginatis; rostro fiiscescente-corueo; pedihus phimbeis.

Long, cidin. 6 mm, cd. 50 mm, caud. 30 mm, tars. 12 mm.

Einer der kleinsten Vögel. Das schön erhaltene und von uns

genau untersuchte Originalexemplar Heuglin's in der Stuttgarter

Sammlung stammt aus Bongo. Dasselbe zeigt etwas grössere Dimen-

sionen : First 8 mm, Fliig. 58 mm; das Gelb des Oberkörpers ist

noch reiner als bei dem Vogel Emin Bey's. Auf dem breiten Hoch-

gelb der Stirn stehen sehr kleine schwarze Rundfleckchen.

g, Aegithahis muscuUis Hartl.

Haktl. Ornith. Gentr. Blatt 1882, p. 91. — Id. Gab. Journ. f. Ornith.

1882, p. 826. — Id. Zweit. Beitr. 1. c. p. 198.

Zahlreiche Exemplare beider Geschlechter von Lado: Emin Bey.

Pallide griseo-subolivascetis, subtus albidus ; abdomine in ochrokucum

vergeude; loris obscure rufis; fronte sub certa luce et minus distincte

obscnre punctidato; remigibus et rectricibus obsolete fuscis, palUdiiis

fimbriatis; subalaribtis albidis ; rostro nigro, tomiis palUdioribus
;
pedibus

plumbeo-fuscescentibiis.

Long, circa 82 mm, cidm. 8 mm, al. 49 mm, caud. 25 mm
tars. 12 mm.

Kein Unterschied in der Färbung der Geschlechter.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



348 G. HARTLAUB. Dritt. Beitr. z. Ornith. d. östlich-äquatorial. Geb. Afr.

Die hier kurz beschriebenen 7 Arten sind sämmtlich typische.

Ganz gerade erscheint der First (cuhnen) hei Aegithalns smühi

Aeg. caroli, Aeg. parvulus, Aeg. musculus und Aeg. calotropi'philus (so-

weit der Abbildung zu trauen ist); etwas weniger gerade bei Aeg.

punctiffons, und noch etwas merklicher gekrümmt bei Aeg. flaviceps.

Schwanz und Flügel erscheinen bei Aeg. flaviceps länger

und letztere zugespitzter als bei den übrigen Arten. Aeg. flaviceps

macht in der Abbildung den Eindruck der wenigst typischen Art.

Die Scbwingenformel mit Sicherheit festzustellen, bedürfte es

einer grösseren Anzahl von Exemplaren, als uns zur Verfügung stand

und als überhaupt bis jetzt in Sammlungen existiren.

Bezüglich der geographischen Verbreitung sei nur noch daran er-

innert, dass von der Ostküste bis jetzt keine -^ß^i^Aa^ws-Art bekannt ist.
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M'üzel del

l.I'tyrtiru^luHnnis }[ai'll _2 XywjcK-hla onoiitaliK, Hartl

Verl h r -' Gustav fischer ir. Jena Kiinsranölälr/.CiiOiira, bc-r!',r
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Zooloq Jahrbüc^her I3d II Tat' Xll

3,Aegithalus parvulus.Heugl ^4 ( rateropus tenebrosus.Hartl

GMütreidel Verlag'' Gustav Fischer in Jena Kunstanstali v.aB5kti,Berliii,
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Z"olci(i .Iahrb"u(:lier Bd II. Tai XIH.

5 . Habropyga nonnula , Harll 6 Lagonoslicta oeiiochroa^,Hartl.

7 Pentholaea ciericalis, Hartl.()unW Ö.Pentti. cler.,Hartl.(.?; ad.)

V°-^Iä7 T Gustav Fischer iii Jena. £'jr.s:msta"if7.CMjCsBerlir.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Zooloc! iTahrbi'u'lu!r, l^dll Taf XIV

m-
t*9v

^^-

.

Wjtz9l del

9 Sitagi'ap(^lzelni,Hartl.(9ad 1 lO, Sil. pelz, Ilartl ('ijuvi

1 1. Symplectes crocatus, Hartl.

Verlag v Gustav Fischei- iri Jena. Kuncrantü altv. C.Eökm, Berlin.
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